Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Pik. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Pfingſten. 


Pfingſten iſt das Feſt zur Erinnerung an die Begründung 
der erſten chriſtlichen Gemeinde, wo der Geiſt Gottes ſich über 
„alles Fleiſch“ ergoß. Die neu erwachte Natur, die ganze Früh⸗ 
lüngspracht wirkten um dieſe Zeit mit ſolcher Macht auf den 
Menſchen ein, daß er ſich ganz dieſer Wirkung hingiebt und dar⸗ 
über nur zu häufig die kirchliche und chriſtliche Bedeutung des 
Feſtes vergißt. 

Mögen die kirchlichen Feſte aber auch ihre weltliche und bür⸗ 
gerliche Bedeutung haben — ihr Hauptzweck if, die Chriſtenheit 
daran zu erinnern, daß ſie laut und feierlich den Glauben an 
die Heilsihaten Gottes von neuem bekundet. 

Mit diefem Zweck ſtehen nun freilich der Materialismus 
unſerer Tage und die auf ihm beruhende ſogenannte moderne 
Weltanſchauung in Widerſpruch. Aber fo erhaben und fieges- 
gewiß ſich dieſe Richtungen auch dünken, ſie haben doch bisher 


die Macht der Kirche nicht zu brechen und für die Segnungen 


des chriſtlichen Glaubens keinen Erſatz zu bieten vermocht. Je 
welter man ſich von dieſem Glauben entfernt, deſto tiefer ſtürzt 
man ſich in ein uferloſes Meer, in welchem man vergebens 
Rettung von all den Zweifeln ſucht, die den denkenden Menſchen 
beſchleichen. Die Naturwiſſenſchaft ſelbſt, auf deren angeblich 
unumſtößliche Wahrheiten ſich der Radikalismus in jeder Form 
beruft, ſteht vor Zweifeln und unlösbaren Widerſprüchen, und 
fie muß bekennen, wie das einer ihrer größten Vertreter gethan 
hat, daß ſie nichts wiſſen, nichts erklären kann, daß es für das 
Wiſſen und die Wiſſenſchaft eine Grenze giebt, innerhalb deren 
fie ſich beſcheiden muß. Mit wahrhaft wiſſenſchaftlichen Gründen 
iſt es noch nicht gelungen, das Fundament des chriſtlichen Glau⸗ 
bens zu erſchüttern. Ebenſo aber wird es auch der großen 
Maſſe, die, durch radikale Führer verleitet, an den Grundlagen 
des Chriſtenthums wie an den Säulen von Staat und Geſell⸗ 
ſchaft herumzerren, nicht gelingen, die kurzfichtige Oberflächlich⸗ 
keit, die über das, was die Sinne wahrnehmen, nicht hinaus zu 
denken vermag, zum Triumphzug zu führen. Auch dort, wo 
man ſich beſtrebt, den chriſtlichen Glauben für die Gedankenloſen 
mundgerecht zu machen und durch andere Begriffe zu erſetzen, 
wird man vergebens auf Erfolg und Befriedigung rechnen. Wie 
einer unſerer radikalſten Denker treffend ſagt, iſt das Chriſtenthum 
ein Syſtem, eine ganze Anſicht der Dinge: „bricht man aus 
ihm einen Hauptbegriff, den Glauben an Gott, heraus, ſo zer⸗ 
bricht man damit auch das Ganze; die chriſtliche Moral ſteht und 
fällt mit dem Glauben an Gott.“ 
Das Chriſtenthum hat der Menſchheit jo unendliche Wohl: 
thaten gebracht, daß ſchon die Geſchichte laut zu deſſen Gunſten 
Zeugniß ablegt; das Chriſtenthum erweiſt fi aber auch heute 
noch in den Lebenserfahrungen und in dem Herzen jedes ein⸗ 
zelnen von ſo großer Macht, daß, wer ſich ihm hingiebt, des 
In der Voſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
5 (Nachdru 
(8. Fortſetzung.) 

Das Verhältniß der beiden Brüder war jederzeit ein herz⸗ 
liches geweſen, und hatte die Schroffheit des Vaters nur dazu 
beigetragen, die Herzen noch feſter an einander zu ketten. Der 
ſtärkere, praktiſche Friedrich hatte während der Knabeajahre den 
träumeriſchen Wilhelm etwas bevormundet, was ſich dieſer auch 
widerſpruchlos gefallen ließ. Neuerdings ſchien ſich das Ver⸗ 
hältniß der Beiden aber weniger gut zu geſtalten. Wilhelm war 
durch ſeine zweijährige Entfernung aus dem Elternhauſe ſelbſt⸗ 
ändiger geworden und war augenſcheinlich nicht mehr gewillt, 
neben der fortgeſetzten Tyrannei des Vaters auch noch die Ober⸗ 
herrſchaft des Bruders zu ertragen. Glücklicherweiſe war die 
brüderliche Zuneigung dabei bis jetzt unerſtorben geblieben. Wäh⸗ 
rend man den thymianduftenden Feldrain dahinſchritt, ſchwärmte 
Vetter Wilhelm laut von Gräfin Eulalia Szrodka. Die jugend⸗ 
liche Begeiſterung, mit welcher er von ihrer Schönheit, Grazie 
und Liebenswürdigkeit ſprach, entbehrte keineswegs der Phraſe 
— war aber dennoch echt! Schon die Dankbarkeit für das freund: 
liche Entgegenkommen der Gräfin riß den eindrucksfähigen Jüng⸗ 
ling zu ſolcher hin. Dann aber wandte ſich das Geſpräch auf 
die „Brautſchaft“ und ließ Wilhelm fragen: „Wird Ihnen nicht 
ange ums Herz, theuere Schweſter, bei dem Gedanken, in der 
Poſtmeiſterei Ihr Leben verbringen zu müſſen? Ich glaube, 

hr Leben in Breslau im Elternhauſe war ein anderes — nicht?“ 

„Allerdings!“ entfuhr es Charlotte mit einem Seufzer. 

„Das Schickſal fordert große Selbſtverleugnung von Ihnen!“ 

„Das Beiſpiel der Tante — zeigt mir den Weg!“ antwortete 
Charlotte. „Wenn ich ihren Schritten folge, hoffe ich den rechten 
Pfad nicht zu verfehlen!“ Die Antwort klang ruhig und ſanft, 
nur ein leichtes Zittern der Stimme verrieth den noch nicht aus⸗ 
getobten Kampf in der Bruſt. er 

„Wer hat auf ein Glück zu rechnen, wie es Friedrich zu 
Theil wird? zumal heut zu Tage?“ fuhr Wilhelm fort, wie mit 
ſich ſelbſt redend. „Der Glückliche darf ſich das Haus bauen, 
zu einer Zeit, wo allenthalben Bedrängniß und Tod zu finden 
iſt! . . .. Aber er verdient es — wie keiner!“ ... Und 


verboten.) 


nun folgte eine Schilderung der Anaben- und Jugendjahre der 

tüder, mit voller Anerkennung von 
Verdienft. 

Lotte mußte unwillkürlich ankennend und bewundernd zu 


Friedrichs Tüchtigkeit und 
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Redaktion und Expeditfon: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 13. Mai 
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Inſertions preis f A 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


II. Jahrg. 


Troſtes ſicher iſt und aller Zweiſel Herr wird. Seine kirchlichen 
Feſte und jo auch das Pfingſtfeſt ſtehen als ragende Denkmäler 
des chriſtlichen Glaubens in der Flut der Sozialen und veligiöfen 
Bewegung unerſchüttert und predigen mit lauter Stimme die 
Ein⸗ und Rückkehr. Sie erzählen nicht minder wie der gejtirnte 
Himmel und die Pracht der Natur die Ehre Gottes und mahnen 
uns, für ſie Zeugniß abzulegen. In dieſem Sinne möge auch 
das Pfingſtfeſt, das Feſt der Begründung der chriſtlichen Kirche, 
gefeiert werden. Möge es alle, die die Kraft des Evangeliums 
an fich erfahren haben, zuſammenführen zu einer Gemeinde, die 
ſich zuſammenſchaart zum Kampfe gegen unchriſtliche Beſtrebun⸗ 
gen, wie ſie ſich vielfach breitmachen. Der Segen wird nicht aus⸗ 
bleiben; er wird all unſer Thun, im Leben und Beruf, in Staat 
und Geſellſchaft, befruchten. 


Volitiſche Fagesſchau. 

Erfreuliches iſt über die Haltung der Reichs re⸗ 
gierung zu melden. Sie will Spanien kein neues Handels⸗ 
proviſorium mehr bewilligen, ſondern ihm gegenüber den autonomen 
Tarif anwenden. Sie hat auch den Befehl zur Entſendung von 
Kriegsſchiffen nach Samoa bewirkt, wo endlich einmal energiſch 
eingeſchritten und Ruhe geſchafft werden ſoll. Sie hat endlich 
auch eine Verſtärkung der Schutztruppe für das ſüdweſtafrikaniſche 
Gebiet beſchloſſen, und dadurch wird hoffentlich dem ſkandalöſen 
Zuſtande ein Ende gemacht, daß die Sicherheit der Kolonie 
jeden Augenblick von einem übermächtigen, räuberiſchen Häupt⸗ 
ling bedroht iſt. Wir wünſchen der Reichsregierung Glück zu 
dieſem „neuen Kurſe“ und wollen hoffen, daß er auch in größeren 
Fragen beibehalten wird. 

Wie verlautet, hat ſich der Bundesrath in der Donnerſtag⸗ 
fitzung auch mit dem handelspolitiſchen Verhältniß 
zwiſchen Deutſchland und Spanlen beſchäftigt und 
beſchloſſen, das am 15. Mai ablaufende Proviſorium nicht mehr 
zu erneuern, ſondern nach Ablauf dieſes Termins den autonomen 
deutſchen Tarif in Kraft zu ſetzen. 

Ueber den Segen der neuen Handelspolitik ſchreibt 
der „Börſen⸗Courier“, ein in freifinniger Beziehung doch 
gewiß unverdächtiges Organ: „Die Oſtpreußiſche Südbahn hat 
im Laufe des April im Ganzen 2294 Wagen ruſſiſchen Ur⸗ 
ſprungs übernommen gegen 715 Wagen im April v. Js. Die 
deutſche Ausfuhr nach Rußland mit dieſer Bahn in derſelben 
Periode beſtand in 389 Wagen gegen 471 im Vorjahre.“ Ruß⸗ 
land hat alſo im erſten Monat des neuen Vertrages 1579 
Wagen mehr, d. h. 3 mal ſo viel Wagen wie früher, nach 
Deutſchland geſchickt. Deutſchland hat dagegen in derſelben Zeit 
ein Minus von 82 Wagen, das iſt etwa ½¼ feiner Ausfuhr, zu 
verzeichnen. Wo bleibt dieſen Zahlen gegenüber der gehoffte 
und pofitiv zugeſagte Aufſchwung der Induſtrie? — Trotz ſolcher 
Zahlen ſtreut die freiſinnige Preſſe ihren urtheilsloſen Leſern 


dem Sprecher aufſehen: ſeine Gerechtigkeitsliebe und Beredſam⸗ 
keit imponirten dem jungen Mädchen. Dazu ſah er ſo ſchön aus 
im Strahl der Abendſonne, die ihre feurigen Lichter über ſein 
Antlitz fallen ließ. 

Man trat in den Wald hinein, und ſchlug einen ſchmalen 
Fußpfad ein, der zu einer kleinen Waldwieſe führte. Der Wald 
ſelbſt hatte bunteſte Herbfttoilette gemacht; neben dem ewig grünen 
Kleide der Tanne hob ſich das röthliche Laub der Buche energiſch 
hervor, und daneben ſtand mit gelbgefärbtem Blätterwerk die 
Haidebirke. 

Auf dem Haſelnußgeſträuch hingen, wie ſilberglitzernde Schleier, 
die Geſpinnſte der Waldſpinne, und auf quellenfeuchter Wald: 
wieſe blühte einſam und verlaſſen die blaue Herbſtzeitloſe. 

Charlottes weitbauchiger Korb war mit Hülfe des Vetters 
ſchnell mit Haſelnüſſen gefüllt, die ſie daheim bis Weihnachten 
heimlich verwahren wollte; dann erſt ſollten ſie in Gemeinſchaft 
mit den im Garten eingeernteten Aepfeln zur Vertheilung kom— 
men, an Hausgeſinde und Ortsarme. Nachdem der Korb gefüllt, 
begann man mit einander Vierklee zu ſuchen und ſich gegenſeitig 
damit zu beſchenken. Denn nur als Gabe der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft bringt das deutungsvolle Blättchen wirklich das Glück! ... 
Endlich ſtreckte man ſich ermüdet ins Moos nieder, und Wilhelm 
begann ein gaudeamus in die Luft zu ſchmettern, und dabei mit 
geſchickter Hand einen Erinnerungsſtrauß aus Herſtblumen an 
den heutigen, ſchönen Tag für Charlotte zu binden. Lotte fühlte 
ſich plotzlich wieder neunzehnjährig — unten in der Poſtmeiſterei 
hatte ſie es ganz vergeſſen, daß ſie jung war. 

Aber man ſprach auch allerlei Ernſtes, wie es ſchon in der 
Zeit lag — von der Knechtſchaft des Vaterlandes und der Sehn⸗ 
ſucht nach ſeiner Befreiung, vom Leben, das man nicht kannte, 
und von Tugend, Freundſchaft, Liebe und Treue; es war, als ob 
zwei Vögel ſich zufällig auf einem Aſt zuſammenfinden, die das 
gleiche Gefieder tragen, und > gleiche Lied zwitſchern! 


„Möchteſt Du nicht die Bleichleinwand von der Wieſe ins 
Haus holen, Kind?“ frug die Majorin das junge Mädchen, das 
ſie müßig und gedankenvoll am Fenſter des Wohnzimmers ſtehen 
fand. 

„Gleich, Tante!“ 

„Du brauchſt es nicht zu übereilen! Ich meine nur ſo .... 
Die Sonne hat keine Kraft mehr!“ 

Charlotte ſtand draußen auf der Wieſe, wie im Traum. 
Wohin ſie ſich wandte — überall ſtille, beſcheidene Vorbereitungen 


weiter Sand in die Augen. So ſchreibt die „Berliner Ztg.“, 
daß in einem Zeitraume von 10 Tagen 10 Ceniner Gold in 
20⸗Markſtücken als Zollerlös für deutſche nach Rußland ausge⸗ 
führte Waaren nach Warſchau geſchickt wären. 


Die „Pol. Korr.“ hatte gemeldet, daß zur Regelung der 


Samoa-Angelegenheit eine Konferenz von Vertretern { 


Wie * 


der Vertragsmächte in London zu Stande kommen würde. 
die „Nat⸗Ztg.“ von beſtunterrichteter Seite erfährt, iſt von der 

beſagten Konferenz, die übrigens, wenn ſie zu Stande käme, an 

keinem anderen Orte als Berlin zuſammentreten könnte, an den 
maf gebenden Stellen gar keine Rede. Die Konferenz hätte auch 

gar keinen Zweck, da England auf die allein mögliche befriedi⸗ 

gende Löſung der Frage — die Ueberlaſſung der Inſel an 

Deutſchland — zur Zeit nicht geneigt iſt, einzugehen. Es wird 

alſo vorläufig alles beim Alten bleiben, nur daß Amerika 

vielleicht ſeine Hand von den ſamoaniſchen Angelegenheiten ab⸗ 

zieht. Doch ob die Frage des Protektorates jetzt oder ſpäter 

gelöſt wird, dringend nothwendig iſt eine Beendigung der 

Wirren und Unruhen auf den Inſeln. Das durchgreifendſte 

Mittel hierzu iſt eine Entwaffnung der Eingeborenen, und damit 

ſcheint man jetzt Ernſt machen zu wollen. Außer den bereits 

genannten Schiffen „Buſſard“ und „Falke“ von der auſtraliſchen 

Station find noch drei in den braſilianiſchen Gewäſſern ſtatio⸗ 

nirte deutſche Kriegsſchiffe, „Alexandrine“, „Arcona“ und „Marie“ 

nach Samoa beordert worden. Während die Vereinigten Staaten 

ſchon ſeit Jahren kein Kriegsſchiff nach den ſamoaniſchen Ge⸗ 

wäſſern entſenden, hat auch ein zweites engliſches Fahrzeug 
Befehl nach Apia. Die Zuſammenztehung einer ſolchen mili⸗ 

täriſchen Macht kann nur den Zweck haben, durch eine Ent⸗ 

waffnung der Eingeborenen einmal endgiltig Ruhe auf den 

Inſeln zu ſchaffen. Ein etwaiger Widerſtand der Eingeborenen 

wird mit Leichtigkeit niedergeſchlagen werden. 


Im klerikalen Lager Ungarns herrſcht große Freude be: 


über Verwerfung der Civilehe im Magnatenhaus. 
Zur Feier des Sieges wurden Donnerſtag Nachmittag in allen 
katholiſchen Kirchen Ungarns die Glocken geläutet. Minifter 
Wekerle wird ſich demnächſt nach Wien begeben, um dem 
Monarchen über die Situation und die weiter zu unternehmen⸗ 
den Schritte zu referiven. Das klerikale „Vaterland“ behauptet, 
die Krone werde dem Kabinet zur Fortſetzung ſeiner Jakobiner⸗ 
politik die Einwilligung nicht geben; auf eigene Fauſt aber dürfte 
die Regierung nicht vorgehen, ohne ſich der ſchwerſten Eigen⸗ 
mächtigkeit ſchuldig zu machen. — Der liberale „Nemzet“ da⸗ 
gegen ſchreibt: Die Abſtimmung im Magnatenhauſe habe weder 
auf die äußere Stellung des Kabinets noch auf deſſen innere 
Politik irgend welchen Einfluß, es entſtünden ihm dadurch 
höchſtens neue Pflichten und Arbeit. — Wie „W. T. B.“ aus 


NN 


Budapeſt meldet, langen aus vielen Städten des Landes De 


zu der Hochzeit, mit der die Welt überraſcht werden ſollte. 
Stein um Stein fügte ſich zum Bau des kleinen Hauſes, und der 
Stolz und die Genugthuung, welche der Bräutigam darum empfand, 
ließen ſich nur ſchlecht verbergen. In ihr eigenes Herz aber 
ſchlich täglich mehr ein Grauen. 

„Darf ich dem gnädigen Fräulein helfen?“ hörte ſie ſich 
plötzlich von ſeitwärts angeſprochen, und erkannte Muthel, die 
über die Wieſe geſchritten kam. Das Mädchen war häufig in 
der Poſtmeiſterei, und erwies ſich jeder Zeit ausnehmend brauch⸗ 
bar. Dennoch hatte Friedrich ſich dagegen erklärt, ſie ganz in 
Dienſt zu nehmen, was Lotte nicht ganz klar ward. Anſtands⸗ 
los nahm ſie für ihre Perſon die Hülfe des Mädchens an, beim 
Ablöſen der Leinwand von den Holzpflöcken, mit denen ſie auf 
dem Graſe befeftigt war, auch bei dem ſpäteren Zuſammenlegen 
erwies ſich Muthel beſonders geſchickt. Nur ſchien ſie das Fräulein 
dabei etwas aushorchen zu wollen. 

„Denken Sie, gnädiges Fräulein, daß die Leute in der Poſt⸗ 
meiſterei von Hochzeit ſprechen, aber ich glaubs nich!“ ſagte 
Muthel lauernd. 

„Warum nicht?“ konnte ſich Charlotte nicht enthalten zu 
ragen. ; 
25 „Warum — nicht?“ wiederholte Muthel, mit einem Blick, 
welcher deutlich ſagte, daß ſie die Wahrheit ahne. „Nein, ich 
kann mirs doch nicht denken!“ 

„Faß die Leinwand feſt an, was Du ungeſchickt biſt!“ ſchalt 
Charlotte, um das Geſpräch abzubrechen. Dann nahm fie das 
Bündel, ſo ſchwer es war, ſelbſt auf ihre Arme und trug es 
ins Haus. Muthel blieb in ſonderbaren Gedanken zurück. 

Das Mittageſſen ward durch eine aufregende Nachricht be⸗ 
einträchtigt. In der Stadt ging das umheimliche Ge ücht, daß 
in nächſter Zeit wieder ein franzöſiſcher Durchmarſch zu erwarten 
ſtand, der ſich oſtwärts bewegte. Noch wußte niemand etwas 
Beſtimmtes, aber man war es ſchon gewohnt, die Franzoſen wie 
eine Heuſchreckenherde heimbrechen zu ſehen, alles aufzehrend, 
alles mit ſich nehmend, Beute machend, wie es eben kam. Wo 
man ihnen nicht zu Willen war, ward Gewalt angewandt: auf 
ſolche Weiſe hatten ſie noch immer ihr Ziel erreicht. 

Der Major beſonders befand ſich in fieberhafter Erregung 
und ſchob die Schüſſel von ſich. Er gab Befehl, daß keine Poſten 
abgelaſſen werden ſollten, außer der Briefpoft, alles andere ſollte 
zurückbehalten werden, um Geld, Werthſtücke und Pferdematerial 
nicht in die Hände der Feinde fallen zu laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


peſchen ein, welche der durch die Abſtimmung des Oberhauſes 
hervorgerufenen Beſtürzung Ausdruck geben. 
In dem Betrugsprozeß gegen die Banca Ro⸗ 
mana, der nunmehr endlich begonnen hat, geht die Anklage 
gegen die beiden Hauptangeklagten Tanlongo und Lazzaroni 
auf Unterſchlelf in Höhe von 23 Millionen Lire und miß⸗ 
bräuchliche Erhöhung des Umlaufs im Betrage von 60 Millionen 
Lire, ferner auf Ausgabe falſcher Zettel in Höhe von 41 000 
Lire, während im ganzen für 41 Millionen Lire ſolche falſchen 
Zettel gedruckt waren. 
E In Frankreich macht ſich ſoeben ein Nachklang vom 
Panamakrach geltend: Cornelius Herz, der wohl endlich 
Ruhe zu haben wünſcht, hat fich entſchloſſen, einen Theil ſeiner 
Millionen herauszugeben. Das Gericht hat das zwiſchen den 
Panama⸗Liquidatoren, den Verwaltern des Nachlaſſes Reinach's 
und Cornelius Herz’ getroffene Uebereinkommen beſtät'gt, wonach 
aus dem Nachlaſſe Reinach's 1 550 000 und von Cornelius Herz 
1550 000 Franks an die Panama ⸗Liquidatoren gezahlt werden. 
Auf eine in der vorgeſtrigen Kammerfitzung geftellte Anfrage 
des Deputirten Habert betreffend die Verfolgung des Cornelius 
Herz antwortete der Juſtizminiſter, die Gerechtikeit nehme ihren 
Lauf, der Auslieferungsantrag gegen Herz beſtehe noch zu Recht. 
Wenn die Antwort Englands zu lange auf ſich warten laſſe, 
werde Herz, um die Verjährung zu vermeiden, in contumaciam 
verfolgt werden. (Beifall). — Die Kammer nahm hierauf mit 
528 gegen 5 Stimmen eine von der Regierung genehmigte 
Tagesordnung an, in welcher der Entſchluß der Regierung, gegen 
Herz die ſtrikte und unverzügliche Anwendung des Geſetzes zu 
verlangen, zur Kenntniß genommen wird. 
2 In der ſpaniſchen Deputirtenkammer erklärte 
der Miniſter des Auswärtigen, Moret, gegenüber den Behaup⸗ 
tungen des republikaniſchen Deputirten Marenco, es beſtehe 
kein geheimer Vertrag zwiſchen Italien, England und Spanien 
wegen Marokkos. 


4 Peentſches Reich. 


4 Berlin, 11. Mai 1894. 
— Se. Maj. der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vormittag 
Vortrag des Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff 
entgegen. Nach der Beſichtigung des Königin Auguſta⸗Garde⸗ 
Grenadierregiments in Spandau ernannte der Kaiſer den Kom⸗ 
mandeur dieſes Regiments Oberſten von Braunſchweig zu ſeinem 
Flugeladjutanten. Um 2 ¼ Uhr verließ der Kaiſer Spandau 
mittels Dampfers und kehrte nach Glienicke und dem Neuen 
Palais zurück. — Am Montag hatte der Kaiſer bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Spandau zur Beſichtigung des Eliſabeth⸗Regiments 
feine Verwunderung darüber geäußert, daß er keinen von den 
vielen tauſend Arbeitern der vielen Fabriken erblicke. Es war 
nämlich, vermuthlich in der Abficht, Verkehrsſtörungen zu vermeiden, 
angeordnet worden, daß die Arbeiter gerade zu der Zeit, in 
welcher der Kaiſer die Straßen paſſiren mußte, in der Fabrik 
verweilten, zu welchem Zweck die Arbeitszeit verlegt wurde. Als 
der Katſer nun am Donnerſtag von der Parade zur Stadt 
zurückkehrte, hatten ſämmtliche Arbeiter und Arbeiterinnen in 
ihrer Arbeitskleidung am Wege Aufſtellung genommen. Der 
Kaiſer dankte freundlich auf die begeiſterten Hochrufe der Leute. 
Freitag früh 6 Uhr fuhr der Kaiſer nach dem Uebungsplatz 


3 den 


 — Am 
der Luftſchifferabtheilung. In feinem Gefolge befanden ſich u. a. 
der Chef des Generalſtabes der Armee General Graf v. Schlteffen, 
der Oberquartiermeiſter Generalmajor v. Mikuſch⸗Buchberg, der 
Kommandeur der Eiſenbahn⸗Brigade Generalmajor Knappe. Der 
Kaiſer wohnte dem Aufſtieg von vier Ballons bei, von denen 
einer als Ballon perdu ohne Beſatzung, ein anderer als Feſſel⸗ 
ballon und die beiden übrigen zur freien Fahrt mit Beſatzung 
aufgelaſſen wurden. Kurz vor 8 Uhr ritt der Kaiſer nach dem 
Tempelhofer Felde zur Befſichtigung der Batalllone des Garde 
Faufiller⸗Regiments und eines Bataillons des Kaiſer Alexander⸗ 
Garde ⸗Grenadier⸗ Regiments. Hierauf begab ſich der Katſer an 
der Spitze des Garde- Füſilter⸗Regiments nach Berlin und nahm 
das Frühſtück beim Offtzterkorps dieſes Regiments ein. Nach⸗ 
mittags gedachte der Kaiſer zur Rehbockpürſche nach Alt⸗Madlitz, 
der Beſitzung des Grafen Finck von Finkenſtein, zu fahren. 
— Der Reichstagspräfident von Levetzow erläßt eine Ein: 
ladung zu einer Sitzung des Zentralkomitees zur Errichtung 
eines Natlonaldenkmals für den Fürſten Biemarck in der 
Reichshauptſtadt auf Mittwoch, 23. Mai im neuen Reichs⸗ 
tagsgebäude. Auf der Tagesordnung ſteht die Beſchlußfaſſung 
über die Platzfrage. Hierfür iſt bekanntlich ein Platz vor dem 
weſtlichen Haupteingang des neuen Reichstagsgebäudes in Aus⸗ 
ſicht genommen, wofür auch die Zuſtimmung des Kaiſers geſichert 
ſein dürfte. Unmittelbar nach jener Sitzung wird vorausſichtlich 
eine Konkurrenz zur Einreichung von Entwürfen für das Denk⸗ 
mal ausgeſchrieben werden. 
2 — Anweiſungen der Minifier des Innern und der Finanzen 
zur Ausführung des Kommunalabgaben⸗ Geſetzes werden in den 
allernächſten Tagen erſcheinen. Daneben werden Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen erlaſſen, die weſentlich diejenigen Vorſchriften ent⸗ 
halten, die von den Gemeinden obligatoriſch und unmittelbar 
znr Ausführung zu bringen find und namentlich auch den Zweck 
haben, den Gemeindebehörden den Gang des bei der Umgeſtaltung 
des Kommunalabgabenweſens einzuhaltenden Verfahrens klar zu 
machen. Endlich ſollen dem Vernehmen nach mehrere Muſter⸗ 
ſtatuten, namentlich auch über die Umgeſtaltung der Realſteuern, 
zur event. Benutzung beigelegt werden, ohne daß ſelbſtredend die 
Gemeinden daran gebunden find. 
3 — Anfang Juli werden die vom Bunbesrath erlaſſenen 
Beſtimmungen über die Einbeziehung von Hausgewerbebetreiben⸗ 
den der Textilindustrie in die Invaliditäts⸗ und Altersverficherung 
in Kraft treten. Wie die „B. P. N.“ hören, find die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten, in deren Bezirken der hausgewerbliche Be⸗ 
web der Textilindustrie beſonders ſtark entwickelt iſt, negen- 
wärtig damit beſchäftigt, umfaſſende Vorbereitungen zu treffen, 
damit die Neuerung ohne Schwierigkeiten zur Einführung ge⸗ 
langen kann. 5 
— Der Bundesrath beſchloß, der Eingabe des Verbandes 
der deutſchen Thlerſchutz⸗ Vereine betr. Erlaß eines Verbots 
des 3 lebender Vögel während der Schonzeit keine Folge 
du geben. 
Be: Rn Die deutſche Kolonialgefelihaft hält am 16. Mai in 
Frankfurt am Main eine außerordentliche Vorſtandsſitzung, um 
über die Entſendung einer Expedition in das Hinterland von 
Togo Beſchluß zu faſſen. Die „Kreuz⸗Zeitung“ meint, die 
Wahrſcheinlichkeit ſpreche dafür, daß der Vorſtand die erfor⸗ 
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derliche Summe bewilligen werde, da auch das Auswärtige Amt 
dem Afrikafonds einen Betrag von 20 000 Mark zugeſagt hat. 
Daher ſei der Abgang der Expedition in dieſem Sommer als 
gefichert anzuſehen. 

— Die Verhandlungen der Landes⸗Kunſtkommiſſion haben 
am Donnerſtag ihr Ende erreicht. Als Gegenſtände der Be⸗ 
rathung nennt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die plaſtiſche Aus⸗ 
ſchmückung der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche; den Wettbe⸗ 
werb um den Brunnen zu Stettin, deſſen Ausführung dem 
Bildhauer Manzel einſtimmig zugeſprochen worden, die Aus⸗ 
malung der Friedenskirche zu Potsdam durch Profeſſor Fr. 
Geſelſchap und den Ankauf von plaſtiſchen und maleriſchen 
Werken der Kunſtausſtellung. Letzteres unterliegt der Entſcheidung 
des Kultusminiſters. 

— Heftig war der Streit der Intereſſenten darüber ent⸗ 
brannt, ob die Berliner Gewerbeausſtellung nach Witzleben oder 
nach Treptow kommen ſolle. Der Geſammtvorſtand will in ſeiner 
überwiegenden Mehrheit von Treptow nichts wiſſen, die Mehr⸗ 
zahl der Ausſteller aber will nicht nach Witzleben hin und droht 
damit, ſich an einer Ausſtellung in dieſem Ort nicht zu be⸗ 
theiligen. In dieſer Lage hat der Vorſtand ſich zu einem Kom⸗ 
promiß entſchloſſen, die Entſcheidung der Platzfrage zunächſt ver⸗ 
tagt und beſchloſſen, ſich mit einer Immadiatvorſtellung bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer die Hergabe des fiskaliſchen Terrains 
Hippodrom nebſt Umgebung nochmals zu erbitten. Gegen dieſen 
Platz würden die Ausſteller auch nichts einzuwenden haben. Die 
bisherigen Verſuche, dieſes Ter- ain für die Ausſtellung zu er⸗ 
langen, find aber mehrfach fehlgeſchlagen. Es bleibt abzuwarten, 
ob die Immediateingabe an den Katfer einen beſſeren Erfolg 
haben wird. 

— Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ wird gegen 
über der Behauptung, daß das Muſterungsgeſchäft für das Jahr 
1893 die Ziffer der wegen Dienſtuntauglichkeit Entlaſſenen um 
% bis 1 auf das Tauſend geſteigert habe, von gut unterrich⸗ 
teter Seite mitgetheilt, daß die genaue Ziffer allein für die 
preußiſchen Truppentheile lautet: 13,86 in 1893 gegen 13,39 
in 1894. Das Geſammtergebniß werde ſich mit Rückficht auf 
Bayern und Württemberg noch günſtiger geſtalten. 

München, 11. Mai. Die „Neueſt. Nachr.“ melden: Der 
bayerlſche Militäretat für 1894/95 beziffert ſich auf 127 275 733 
Mark Geſammtausgaben, davon ſind 53 578 679 Mark für 
dauernde, 10 347 155 Mark einmalige ſowie 63 349 899 Mark 
für Penſionen etatirt. 

Ausland. 

Nom, 11. Mai. Der Zuſtand der beim Bombenattentat 
im Palaſt Odescalchi Verwundeten hat fd) weſentlich verſchlimmert. 
Die Polizei verhaftete einige Anarchiſten. Die Annahme, daß der 
geſtern verhaftete Gaſtwirth Jacobini der Thäter ſei, entbehrt 
zur Zeit noch jeder weiteren Begründung. 

Paris, 11. Mal. Durch Urthetl des Civilgerichts iſt Obern⸗ 
dörffer veruriheilt worden, dem Panamaliquldator 3 653 000 
Franks zu zahlen, die er unter dem Vorwande, Theilnehmer des 
Garantieſyndikats zu fein, bezogen hatte. 

Paris, 11. Mal. Nach Meldungen aus Santiago di Chili 
iſt die Lage daſelbſt bedrohlicher geworden. 

London, 11. Mat. Eine Depeſche des Reuterſchen Bureaus 
aus Aden meldet den Tod des Biſchofs Smythies in Sanſibar. 

London, 11. Mai. In einem Interview erklärte Stanley 
dem Redakteur eines dortigen Bureaus, die Aufpflanzung der 
britiſchen Flagge in Wadelat, der Haupiſtadt des Emin Paſcha⸗ 
gebietes, könne nur dann erſt erfolgen, wenn die Beſitzergreifung 
von der Regierung gutgeheißen und den Mächten notifizirt worden 
ſei. Stanley mißbilligt die Beſetzung. 

London, 11. Mal. Die Regierung hat der Auslieferung des 
Anarchiſten Meunier an Frankreich zugeſtimmt. 

Belgrad, 11. Mat. In Dobruje find unbedeutende Uns 
ruhen vorgekommen, welche von den Gendarmen ohne Blut⸗ 
9 unterdrückt wurden. Im ganzen übrigen Lande herrſcht 

uhe. 

Monaſtir, 10. Mai. Die erſte Lokomotive der mazedoni⸗ 
ſchen Eiſenbahn ift heute hier eingetroffen. Die Betriebseröffnung 
der ganzen Strecke von Salonik nach Monaſtir dürfte im nächſten 
Monat ſtattfinden. 

Mexiko, 11. Mai. Die Zol - Einnahmen für April be⸗ 
Sen 1 320 000 Dollars gegen 1 453 000 Dollars im Monat 

ärz. 

Lima, 10. Mai. Das Gerücht von der Wahl Caceres’ zum 
Präſidenten iſt verfrüht. 

Nio de Janeiro, 10. Mai. Zum Präfidenten des Senats 
an Stelle von Prudente de Moraes iſt Amaral ernannt worden. 
— — — 


Provinzialnachrichten. 

2. Culmer Stadtniederung, 11. Mai. (Verſchiedenes.) Da in 
Ehrenthal im vorigen Monat ein toller Hund getödtet worden iſt, ſo iſt 
die Hundeſperre über einen großen Theil der Niederungsortſchaften von 
der Behörde auf 3 Monate angeordnet. — Der Käthner R. in Neuſaß 
wollte geſtern einem Fleiſcher zwei fette Schweine verkaufen. Nachdem 
dieſelben beſehen waren, begaben ſich die Handelnden ins Zimmer, die 
Schweine unbewacht auf dem Hofe laſſend. Hier iſt aber eine Jauche⸗ 
tonne ſo in die Erde eingegraben, daß ſie mit ebener Erde abſchneidet. 
Nach Abſchluß des Geſchäfts wurde von allen Anweſenden das eine 
Schwein vergeblich geſucht. Endlich bemerkte man deſſen Schwanzende 
aus der Tonne hervorſtecken. Es war in der Jauche ertrunken. Der 
Schaden beläuft ſich auf 60 Mk. — Eine recht böſe Stiefmutter iſt die 
. — T. in P. Dieſelbe ſchickte geſtern ihren 10 jährigen Stieſſohn auf 
remde Raine, um Gras für die Ziegen zu holen. Da der Knabe ſehr 
lange ausblieb, weil er wohl nicht das beſtimmte Quantum Gras finden 
konnte, erwartete ihn zu Hauſe eine böſe Prügelſchauer, die ſo derbe 
ausfiel, daß der Junge zu feinem in der Nähe wohnenden Vormund 
flüchtete. Die Mutter hatte ihm die Weſte zerriſſen, Blut überſtrömte 
ſein Geſicht, dicke Striemen waren ſichtbar. Der Knabe war ſo ver⸗ 
ängſtigt, daß er immer laut rief: „Sie ſchlägt mich todt.“ Luthers 
Spruch: „Jede Strafe ſei ſo, daß der Apfel bei der Rute bleibt“ iſt der 
geftrengen Stiefmutter wohl nicht bekannt. 

Strasburg, 10. Mai. (Innungs jubiläum. Zwangsverſteigerung.) 
Am zweiten Pfingſtfeiertage begeht die hieſige Bäckerinnung die Feier 
des 200 jährigen Beſtehens, — Am 5. Juni d. J. ſoll an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle das Gut Bachor nebft zwei Vorwerken mit einem Geſammtflächen⸗ 
inhalte von ca. 188 Hektaren im Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigert 


werden. 

Schlochau, 11. Mai. (Zur Reichs tagserſatzwahl.) Nach der end⸗ 
giltigen FFeſtſtellung find bei der Reichst agserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Schlochau⸗Flatow insgeſammt 14 528 giltige Stimmen abgegeben worden. 
Davon erhielten Hilgendorff⸗Platzig, Bund der Landwirthe, 5679, von 
Prondzynski⸗Gr. Loßburg, Pole, 3506, v. Moſch, Antiſemit, 3242, 
Neumann, Centrum, 1893 und Neukirch, freif,, 181 Stimmen; zerſplittert 
waren 27 Stimmen. Außerdem wurden noch 43 ungiltige Stimmen 
abgegeben. . 

Marienburg, 11. Mai. (Zum Kaiſerbeſuch in Pröckelwitz. Diſtrikts⸗ 
ſchau. Fiſcherei⸗Ausſtellung. Heerdbuch⸗Auktion.) Dem Vernehmen nach 


vollſtreckt worden wäre. — Heute legten auch 250 Erdarbeiter an den 
Wällen die Arbeit nieder. Dieſe eingerechnet, ſtreiken im Bauhandwerk 
jetzt insgeſammt etwa 2200 Leute. Die Bauthätigkeit ruht a ganz, 
da auch die Maurerarbeiten eingeſtellt find. In einer heute Vormittag 
abgehaltenen Verſammlung der ſtreikenden Zimmerleute wurde eine 
Reſolution angenommen, inhalts deren die Streikenden der Kundgebung 
der Meiſter gegenüber an ihrer Forderung feſthalten. Die hieſigen 
Arbeitgeber beabſichtigen, falls die Bautiſchler die ſtreikenden Zimmerleute 
mit Geld unterſtützen ſollten, auch dieſe gleichfalls nach den Feiertagen 
zu entlaſſen. — Noch weniger ergiebig wie der Lachsfang, iſt hier in 
dieſer Saiſon der Störfang geweſen und jetzt ſcheint es damit ganz 
vorbei zu ſein, da in den letzten Tagen nicht einer dieſer Fiſche ge⸗ 
fangen iſt, obwohl bei Neufähr nicht weniger als 300 Netze in der Tiefe 


ſtehen. 

Aus Oſtpreußen, 11. Mai. (Vereinsverſammlungen.) Die 20. Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins von Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen findet am 14. und 15. Mai in 
Königsberg ſtatt. — Die Kreisvereine Oſt⸗ und Weſtpreußens des Ver⸗ 
bandes deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig halten am 9. und 10. Juni 
in Tilſit ihren Delegirtentag ab. 

Allenſtein, 9. Mai. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
auf dem hieſigen Hauptbahnhof. Der beim Rangiren eines Zuges be⸗ 
ſchäftigte Hilfsweichenſteller Schulz wurde von den Puffern der zuſammen 
geſchobenen Wagen ſo unglücklich getroffen, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. 
Der Unglückliche war 25 Jahre alt und unverheirathet. 

Trakehnen, 10. Mai. (In der geſtrigen Pferdeauktion) kamen 
5 Wallachfohlen zum Preiſe von 50—270 Mk., 2 Hengſtfohlen zum 
Preiſe von 850 und 910 Mk., 8 Stutfohlen (345—750 Mk.), 10 Mutter⸗ 
fiuten (340—1820 Mk.), 8 vierjährige Hengſte (1200 2710 Mk.), 15 
vierjährige Wallache (360—1560 Mk.) und 26 vier- und fünfjährige 
Stuten (400—1840 Mk.) zum Verkauf. 

Bromberg, 11. Mai. (Induſtrie- und Gewerbeausſtellung.) Geſtern 
Abend hat in der „Concordia“ eine Verſammlung hieſiger Bürger ſtatt⸗ 
gefunden, um in der Angelegenhei betreffend die im nächſten Jahre 
hierſelbſt zu veranſtaltende Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung endgiltig 
ſchlüſſig zu werden. Rechtsanwalt Dr. Hailliant berichtete über die vom 
Komitee entfaltete Thätigkeit und ſprach ſich zum Schluſſe ſeines Berichts 
dahin aus, daß Bromberg an dem Plane, eine Ausſtellung im nächſten 
Jahre hier zu veranftalten, feſthalten ſollte, trotzdem in Königsberg und 
auch in Poſen eine gleiche Ausſtellung in Ausſicht genommen iſt. Herr 
Rittergutsbeſitzer Rahm⸗Woynowo ſprach ſich ebenfalls für eine im 
nächſten Jahre hier abzuhaltende Ausſtellung aus, wobei er darauf bin» 
wies, daß die deutſche landwirthſchaftliche Geſellſchaft im nächſten Jahre 
in der Provinz Poſen ihre Wanderverſammlung bezw. Ausſtellung ab⸗ 
halten werde und man danach trachten müßte, dieſelbe nach Bromberg 
zu bekommen. Es entſpann ſich nunmehr eine längere Erörterung, 
welche ſchließlich zu der Annahme folgender Erklärung führte: „Die 
heute hier verſammelten Bürger Brombergs halten an dem Projekt: in 
Bromberg eine Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung im Jahre 1895 zu 
veranſtalten, feſt und beauftragen das Komitee, die weiteren Schritte zu 
veranlaſſen.“ 

Neuſtettin, 11. Mai. (In einer antiſemitiſchen Verſammlung) be⸗ 
richtete der Reichstagsabgeordnete Bindewald geſtern über die Erlebniſſe 
ſeiner Parteigenoſſen bei der Wahlagitation im Kreiſe Schlochau⸗Flatow. 
Man habe ihnen nicht nur faſt überall die Säle verweigert, ſie konnten 
ſogar verſchiedentlich weder Speiſe und Getränk noch Logis für Bezah⸗ 
lung erhalten. In Schlochau ward der Agitator Werner nebft anderen 
Antiſemiten von einer Schaar jüdiſcher Marktleute verfolgt, mit Schimpfe⸗ 
reien ee und ſchließlich von dem dortigen Schächter mit dem Meſſer 
bedroht. 


nur Lokalnachrichten. 5 
Thorn, 12. Mai 1894. 
— (Bfingften) iſt es draußen geworden, Pfingſten fol es auch 


bei uns ſelbſt ſein und werden. Wer die richtige Weihe des ſchönen 
Feſtes genießen will, muß Pfingſten im Grünen zubringen. Die Pfingſt⸗ 
wanderung oder Pfingſtlandparthie ift ein uralter Brauch. Aber früh 
aufſtehen muß man zu Pfingſten, um die herrliche Natur zu betrachten, 
iſt es doch in einigen Landſtrichen Sitte, daß wie ſchon zu Oſtern, mehr 
noch zu Pfingſten die Landſchläfer mit Ruthen aus den Betten getrieben 
werden. Pfingſten fällt in eine frohe glückverheißende Jahreszeit. Aus 
dem Korn, das des Landmanns Fleiß in die Furchen gelegt, ſproßt 
hoffnungsvolle Saat, die eine reiche Ernte verheißt. Gottes Segen ruht 
ſichtbar auf den Gefilden, wenige Monde noch, und unter der Sichel des 
Schnitters fällt die goldene Frucht der Aehren. Daran uns zu erlaben, 
müſſen wir zu Pfingſten hinaus in die Ferne. Hoffentlich beſchert uns 
der Himmel einen fröhlich lachenden Pfingſtſonnenſchein, der alle frohen 
Feſtbummler ſo roſig anlacht, daß es eine Wonne iſt. Was wäre 
Pfingſten ohne wonnigen Sonnenſchein! Was wäre ein Frühlingsfeſt 
ohne blauen Himmel! Alle grauen Wolken mögen zum Pfingſtfeſt von 
uns weichen, die grauen Wolken, die den Himmel umlagern, ſowohl, als 
diejenigen, welche unſere Seele umziehen. Des Pfingſtgeiſtes Wehen 
ziehe ein in unſere Bruſt, dann giebt es wahrhaft, was wir allen unſeren 
Leſern wünſchen, geſegnete, fröhliche Feiertage! 

as (Perſonalien.) Im Kreiſe Briefen ſind ernannt: der 
Rittergutsbeſitzer Richter zu Zaskotſch zum Amtsvorſteher für den Amts⸗ 
bezirk Lopatken, der Gutsbeſitzer Rothermundt zu Neu⸗Schönſee zum 
Amts vorſteher für den Amtsbezirk Neu⸗Schönſee, der Rentier Dobberſtein 
zu Oſieczek zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Piwnitz. 

Dem Werkführer Johann Friedrich Schrul zu Strasburg und dem 
Forſtaufſeher Hermann Blümner zu Konezyeki im Kreiſe Strasburg iſt 
das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

— (Geſundheits polizeilicher Ueberwachungsdienſt) 
Die Eröffnung des geſundheitspolizeilichen Ueberwachungsdienſtes im 
Stromgebiet der Weichſel wird demnächſt auf den Ueberwachungsſtellen 
Schillno, Thorn, Schulitz und Brahemünde erfolgen, Die Stationen 
werden wieder mit Militärärzten beſetzt. 

— (Volksſchullehrerübung.) Die ſechswöchige militäriſche 
Uebung für die Volfsſchullehrer beginnt in dieſem Jahre am 29. Juni 
und wird am g. Auguſt beendet ſein. Die betreffenden Militärpflichtigen 
ſollen wieder zu eigenen Lehrerkompagnien zuſammengezogen werden. 

— (Stutenſchauen.) Die vom Land wirthſchaftlichen Verein 
Marienwerder ausgegangene Anregung, zur Förderung der Pferdezucht 
in ganz Weſtpreußen Stutenſchauen zu veranſtalten, iſt auf fruchtbaren 
Boden gefallen. Die Hauptverwaltung des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins erläßt jetzt folgende Bekanntmachung: „Der Geſchäftsführer der 
Pferdezuchtſektion, Herr Dorguth⸗Raudnitz, wird unter Zuziehung des 
Oeſtütsdirigenten, Herrn Baron von Schorlemer⸗Marienwerder, ſowie in 
Verbindung mit den betreffenden Vereinsvorſtänden in den einzelnen 
Kreiſen unſerer Provinz im Laufe dieſes Jahres — genügende Betheili⸗ 


gung vorausgeſetzt — Stutenſchauen abhalten und die beften Stuten 
ausſuchen. Die Hauptverwaltung wird dann den Beſitzern derſelben 
freie Deckſcheine gewähren. Wir erſuchen daher die Vereinsvorſtände, 
Anmeldungen von Vereinsmitgliedern zur Stutenſchau entgegenzunehmen 
und uns die Zahl derſelben anzeigen zu wollen.“ 

— (Der Stand der Feldfrüchte) iſt, wie die „Weſtpr. Landw. 
Mittheil.“ ſchreiben, nach wie vor ein guter, nur über ſchlechtes Aufgehen 
und langſame Entwickelung der Haferſaat wird auch da geklagt, wo an⸗ 
ſcheinend gutes Saatkorn verwendet wurde. Es iſt dies ein Zeichen 
dafür, daß für viele Bodenarten noch nicht genug Regen gefallen iſt. 
Der Roggen ſchoßt bereits und die jungen, zarten Aehren ſind leider, 
wo die ſtrichweiſe aufgetretenen Nachtfröſte trafen, an den Spitzen er⸗ 
froren. Der Raps ſteht in voller Blüthe und leidet nur vereinzelt unter 
Schädlingen. Ganz beſonders günſtig ſcheint die Witterung der Ent⸗ 
wickelung der Futtergewächſe geweſen zu ſein und der vorjährige, ſchlecht 
beſtandene Klee hat ſich gut erholt. Vielfach wird bereits der erſte 
Schnitt Spreufutter genommen und von dem Heraustreiben des Viehes 
auf die Weide halten nur noch die kalten Nächte ab. Wenn die außer⸗ 
ordentlich reichlich blühenden Obſtbäume halten, was ſie verſprechen, ſo 
iſt auf eine außergewöhnlich große Obſternte in dieſem Jahre zu rechnen. 

— (Biertögige Retourbillets.) Wir erinnern daran, daß die 
am heutigen Sonnabend gelöſten dreitägigen Rückfahrkarten zur Rückkehr 
noch am dritten Pfingſtfeiertage (Dienſtag den 15. Mai) Giltigkeit haben. 

— (Ausflug.) Der Bromberger Gymnaſiaſten⸗Turnverein unter 
. — des Herrn Oberlehrers Hellmann hat heute hierher einen Aus⸗ 

ug unternommen. Mit dem Frühzuge trafen die jugendlichen Turner, 
etwa 21 an der Zahl, auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein und wurden 
von dem Vorſtande des hieſigen Gymnaſtaſten⸗Turnvereins und Herrn 
Profeſſor Boethke freudig begrüßt. Nachdem noch am linken Weichſel⸗ 
ufer einige Beſichtigungen vorgenommen, ging die jugendliche Schaar 
über die Weichſelbrücke nach dem Hofe des Gymnaſiums, wo ſich zur 
Begrüßung ſämmtliche Mitglieder des hieſigen Gymnaſiaſten⸗Turnvereins 
eingefunden hatten. Von hier fuhren die jungen Leute unter Führung 
des Herrn Oberlehrer Hellmann mit der Pferdebahn nach der Ziegelei, 
beſichtigten die dortigen Anlagen und ſtärkten ſich nach ihrer Rückkehr 
im Artushofe. Herr Profeſſor Boethke war verhindert, an dem Ausfluge 
nach der Ziegelei theilzunehmen, er fand die jungen Gäſte mit ihren 
hieſigen Mitſchülern vereint in den ſchönen Räumen des Artushofes; 
beim Erblicken des Meiſters der deutſchen Turnkunſt begrüßte ihn die 
jugendliche Schaar ohne Kommando mit einem dreifachen Gut Heil. Es 
wurde noch der Rathhausthurm beſtiegen und das Rathhaus ſowie der 
ſchiefe Thurm beſichtigt. Mit dem Mittagszuge fuhren beide Vereine 
nach Ottlotſchin, wo ein Ehrenturnen ftattfindet. Abends kehren die 
Turner hierher zurück, die Bromberger fahren direkt nach der Braheſtadt. 

— (An Vergnügungen) fehlt es für die Feiertage nicht; der 
Inſeratentheil enthalt eine ganze Reihe Ankündigungen von Konzerten 
und Tanzluſtbarkeiten ꝛc. Außer dem Fechtverein hält auch die Krieger: 
fechtanſtalt ein Sommerfeſt ab und zwar am erſten Pfingſtfeiertage im 
Wiener Café in Mocker. Im Artushofe finden in dem eröffneten 
Kneiphofe an beiden Feiertagen mittags Freikonzerte unter Mitwirkung 
der Leipziger Sänger ſtatt, die an allen drei Feiertagen, wie bekannt, 
im Biktoriagarten humoriſtiſche Soireen geben werden. Nach Schlüſſel⸗ 
mühle und Gurske verkehren Dampfer und nach Ottlotſchin werden 
Extrazüge abgelaſſen. 

— (Berliner Parodie⸗Theater.) Etwas Apartes auf dem 
Gebiete der Bühne war es, was das Enſemble des Berliner Parodie⸗ 
Theaters geſtern mit ſeinem einmaligen Gaſtſpiele im Viktoriaſaale 
unſerem Publikum bot. Mit einfachſten ſzeniſchen Mitteln und unter 

egleitung durch ein Klavier gelangten die kurzen Parodien „Bajfazzi“, 
„»Heimath“ und „Cavalleria ruſticana“ zur Aufführung. Alle drei find 
humoriſtiſche Schöpfungen echt Berliner Witzes, in denen der Unſinn bis 
zur höchſten Uebertreibung kultivirt wird; der „Bajazzi“ und die „Ca⸗ 
valleria“ mit ihrem Intermezzo nach der Melodie der Holzauktion im 

runewald gaben ſehr reichlichen Stoff zum Lachen und wurden bei⸗ 
ällig aufgenommen, die „Heimath“ dagegen war doch etwas zu trivial. 
Das Enſemble beſteht aus vorzüglichen Kräften, die mimiſch wie geſang⸗ 
lich gleich tüchtig find. Der Beſuch der Vorſtellung war nur ſchwach. 

— (Die ungariſche Magnaten⸗Kapelle Vöros Lajos) 
wird am Mittwoch und Donnerſtag im Schützenhauſe zwei Konzerte 
geben. Die Kapelle, welche ſich auf der Reiſe nach Warſchau und 
Petersburg befindet, hat im Sommer 1893 im Kurſaal zu Zoppot und 
im Winter 1893/94 im Etabliſſement Ronacher in Berlin mit größtem 

eifall konzertirt. 

— (Die Polizeiverordnungen) über das Waſſerwerk der 
Stadt Thorn und über den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation 
der Stadt Thorn werden nunmehr publizirt (ſiehe Inſeratentheil); fie 
treten mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft. 

— (Die Wärmeentwicklung) iſt bereits ſo bedeutend und der 
Staub ſchon ſo groß, daß man es angenehm empfinden würde, wenn 
mit der Sprengung der Straßen der Anfang gemacht würde. 

— (Strafkammer) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Fart Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Gemlau. — Das Dienſtmädchen Friederike Zerrath, früher in 
Danzig, fpäter bei dem Reſtaurateur Oberpichler hierſelbſt in Dienſten, 
eine wegen Uebertretung der Sittenkontrollvorſchriften und wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Unterſchlagung vorbeſtrafte Perſon, entwendete ſeiner Dienſt⸗ 
herrſchaft ein Jaquet, einen Muff und ein Paar Handſchuhe und jandte 
ersteres einer Bekannten in Danzig zu, die das Kleidungsſtück in einem 

fandhauſe verſetzte, während ſie die anderen geſtohlenen Sachen in Be⸗ 
nutzung nahm. Die Angeklagte räumt den Diebſtahl ein und geſteht 
ferner, daß fie ſich baares Geld im Betrage von 65 Pf. rechtswidrig an⸗ 
geeignet, ſowie in zehn verſchiedenen Fällen vom Reſtaurateur Liebchen 

aaren auf Rechnung ihrer Dienſtherrſchaft entnommen und das zur 
Bezahlung der Waaren erhaltene Geld unterſchlagen hat; auch bei dem 
leiſchermeiſter Frohwerk hier entnahm fie auf Konto ihrer Dienft- 
errſchaft zu verſchiedenen Malen Fleiſchwaaren, die ſie einem Liebhaber 
uwandte. Sie wurde wegen zweier Diebſtähle im wiederholten Rückfalle, 
Anterſchlagung in zehn Fällen und Betruges in achtzehn Fällen unter 
Nnahme mildernder Umftände zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Ferner wurden beſtraft: der Arbeiter Johann Gdowski, ohne Domizil, 
. in Haft, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 
0 onaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unter⸗ 
Sdungsbaft für verbüßt erachtet wurde, und der Arbeiter Theodor 
chüttlack aus Kl. Mocker wegen einfacher und ſchwerer Körperverletzung 
Ruh 4 Monaten 1 Woche Gefängniß. Die Strafſache gegen den Gärtner 
Indolf Korte aus Fordon wegen ſtrafbaren Eigennutzes und Unter⸗ 
wan e we 

— (Polizeibericht). 

Perſonen Bun ’ 

3838 (Gefunden) ein Portemonnaie ohne Inhalt im Poſtgebäude 

Mb ein kleiner Kinderſchuh in der Eliſabethſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
t. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


ſekretaria 


— 


Mannigfaltiges. 
f Gur Feuersbrunft in Gato w) wird dem „Anz. 
M d. H.“ mitgetheilt, daß dort drei Perſonen als der Brand⸗ 
ung verdächtig verhaftet wurden. Sie haben am Otte in 
enſten geſtanden. 
(Doppelt⸗ Hinrichtung.) Im Gefängniß zu Glei⸗ 
witz wurden am 9. d. Mis. früh 6 Uhr die Brüder Johann und 
ederin Koziolek aus Dombrowka durch Scharfrichter Friedrich 
eindel aus Magdeburg enthauptet. Kozioleks, von denen Johann 
3, Severin 20 Jahre alt iſt, hatten am 15. Februar 1893 im 
uradzeſchen Forſt aus Rache den Hilfsjäger Klinge ermordet 
wurden dafür am 16. November zum Tode verurtheilt. 
war dies die 99. und 100. durch Reindel vollzogene Hin⸗ 
richtung; 14 Hinrichtungen hat er davon mittelſt Guillotine voll- 
zogen und zwar in der Rheinprovinz und in der Provinz 
unnover. 
MM (Der Wucherprozeß) gegen Wildenow und Genofjen 
vorgeſtern zu Ende geführt worden. Der Staatsanwalt kam 
Grund der Beweisaufnahme zu der Anſicht, daß nur die 
n erſten Angeklagten an den ſtrafbaren Handlungen betheiligt 
„der dritte Angeklagte, Wilh. Moftert, dagegen freigeſprochen 


belde 
eien 


werden müſſe. Er beantragte gegen Wildenow drei Jahr Ge⸗ 
fängniß, 2000 M. Geldſtrafe und 5jährigen Ehrverluſt, gegen 
Michael Moſtert zwei Jahre Gefängniß, 2000 M. Geldſtrafe 
und 3jährigen Ehrverluſt. Der Vertheidiger trat in längerer 
Rede für Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten ein. Der 
Gerichtshof verurtheilte Wildenow zu drei Jahren Gefängniß, 
500 M. Geldſtrafe und 5jährigen Ehrverluſt, den Angeklagten 
Michael Moſtert zu 2 Jahren Gefängniß, 2000 M. Geldſtrafe 
und 3 Jahren Ehrverluſt. Bei Wildenow wurden 9 Monate 
auf die Unterſuchungshaft in Abrechnung gebracht. Der Angeklagte 
Wilhelm Moſtert wurde freigeſprochen. Michael Moſtert wurde 
ſofort verhaftet. 

(Gemüthlicher Parlamentarismus!) Der 
Präſident der Abgeordnetenkammer in München hat am 3. Mai 
folgendes Schreiben an die Abgeordneten ergehen laſſen: „Für 
die Herren Mitglieder der Abgeordnetenkammer find vier Tonnen 
Hofbräuhaus⸗Bock reſervirt worden; da am kommenden Mittwoch, 
den 9. d. Mts,. ohnehin die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen 
werden muß, fo dürfte wohl diefer Tag als beſonders geeignet 
erſcheinen, mit dem reſervirten Stoffe aufzuräumen. Ich beehre 
mich deshalb, Ihre Exzellenzen die Herren Staatsminiſter, die 
Herren Miniſterialkommiſſare und die Herren Kollegen ergebenſt 
einzuladen, ſich am oben bezeichneten Tage nach der Plenarfitz⸗ 
ung recht zahlreich im Hofbräuhauskeller in den oberen Sälen 
einzufinden, und füge noch bei, daß nicht nur für Bockwürſte, 
ſondern auch für den Mittagstiſch ausreichende Vorſorge getroffen 
wird.“ 

Zum Streik in Oſtrau.) Die Lage in dem pol⸗ 
niſchen Theile des Oſtrauer Reviers iſt unverändert, der Steeik 
dehnt ſich nach Karwin aus. Donnerſtag Abend wurde bie 
Arbeit in dem Poremhaſchachte und dem Hauptſchachte in Orlau 
eingeſtellt. Im mähriſchen Theile des Kohlenreviers iſt die 
Situation unverändert. Der Streik hat ſich auf den Eugen⸗ 
ſchacht in Peterswald ausgedehnt. Eine behördliche Bekannt⸗ 
machung fordert die Arbeiter auf, ſich den Anordnungen der Be⸗ 
hörden zu fügen. — Geſtern Nacht fand ohne Zwiſchenfall die 
Beerdigung der bei den Krawallen am 9. d. M. Getödteten ſtatt. 
— Die bisherigen Meldungen über den Zuſammenſtoß zwiſchen 
den Streikenden und der Gendarmerie werden durch private 
Mittheilungen der Wiener Preſſe in einer ſo charakteriſtiſchen 
und den ſchweren Ernſt des kritiſchen Augenblicks ſo konkret ver⸗ 
anſchaulichenden Weiſe ergänzt, daß der weſentliche Inhalt der 
Situationsberichte nachſtehend nach der Verſion der „Neuen Fr. 
Preſſe eine Stelle finden möge. Dem genannten Blatt wird 
aus Mähriſch⸗Oſtrau vom 9. Mai abends gemeldet: Der Schau⸗ 
platz des heutigen blutigen Zuſammenſtoßes zwiſchen Gendarmerie 
und ſtreikenden Arbeitern war die von Oſtrau nach Teſchen 
führende Reichsſtraße. An derſelben liegt am Beginne des Ortes 
Polniſch⸗Oſtrau der gräflich Wilczekſche „Dreifaltigkeits“⸗Schacht. 
Die Arbeiter dieſes Schachtes hatten ſich dem Streike gezwungen 
angeſchloſſen. Zur heutigen Frühſchicht war trotzdem ein Theil 
der Belegſchacht, etwa fünfzig Mann, erſchienen, um anzufahren. 
Dieſe wurden jedoch, da fremde Elemente ſich in der Nähe des 
Schachtes ſammelten, nicht verzeichnet und wieder entlaſſen. Um 
7 Uhr früh zog von der Anhöhe der ziemlich ſteilen Straße 
ein großer Haufe ſtreikender Bergleute in geordneten Reihen zum 
Schachte. Es waren etwa tauſend Mann, und dieſelben ver⸗ 
ſuchten, in den Schacht einzudringen. Gendarmeriewachtmeiſter 
Mark, der mit acht Gendarmen die Ordnung in Polniſch⸗Oſtrau 
aufrechtzuerhalten hat, ging auf Befehl des Bezirkshauptmanns 
Dobrowsky den Bergleuten allein entgegen und forderte dieſelben 
auf, auseinanderzugehen. Die Führer der Streikenden drohten 
aber, den Schacht zu ſtürmen, weil darin gearbeitet werde. 
Wiederholt verſuchte der Poſtenführer, die Bergleute zu be- 
ſchwichtigen, indem er erklärte, daß die Arbeit im „Dreifaltig- 
ketts“⸗Schachte ruhe. Es war aber erfolglos. Immer näher 
drängten die Streikenden heran. Nun rief ihnen der Poſten⸗ 
führer zu: „Zurück! Nur über meine Leiche könnt Ihr vorwärts 
kommen! Ich muß ſchießen laſſen, wenn Ihr nicht zurückweicht!“ 
Auch dieſe Drohung hatte keinen Erfolg. Die Bergleute wichen 
nicht, und außerdem kamen neue Schaaren von Stteikenden aus 
Hranecnik. Nochmals erklärte der Poſtenführer, daß in dem 
Schachte die Arbeit ruhe, und er rief der Maſſe zu: „Eine kleine 
Anzahl von Euch kann in den Schacht kommen und ſich über⸗ 
zeugen, daß dort nicht gearbeitet wird!“ Die Arbeiter ſchrien 
aber: „Wir wollen alle gleichzeitig in den Schacht!“ Jetzt 
ſperrten die Gendarmen die Straße hundert Meter oberhalb der 
Schachtgründe ab und warnten die erregte Menge wiederholt 
vor Gewaltakten. Plötzlich drang die Menge, Stöcke ſchwingend 
und unter Hurrahrufen auf die Gendarmen ein. Dieſe ſahen 
ſich dadurch gefährlich bedroht. Wachtmeiſter Mark kommandirte 
„Feuer!“ und die Gendarmen gaben eine Salve auf die An⸗ 
ſtürmenden ab. Es blieben mehrere Todte auf dem Platze, und 
unter Wehegeſchrei brachen Andere zuſammen. Trotzdem drangen 
die Arbeiter weiter vor. Nun gaben die Gendarmen zwei weitere 
Salven ab. Jetzt erſt ergriffen die Arbeiter unter furchtbarem 
Wehklagen die Flucht. Die Schüſſe — es waren im Ganzen 
23 abgegeben worden — hatten eine entſetzliche Wirkung. Acht 
Todte und viele Verwundete bedeckten die Straße. Zwei ſchwer 
Verletzte ſtarben auf dem Transport ins Spital, in welches 
ſechsundzwanzig, zumeiſt ſehr ſchwer Verletzte, gebracht wurden. 
Neun gleichfalls ſchwer Verwundete wurden häuslicher Pflege 
überlaſſen. Zwei Kapläne ſpendeten den Schwerverletzten, von 
welchen noch einige ihren Wunden erliegen dürften, die Sterbe⸗ 
ſakramente. Der Spitalsleiter, Dr. Swoboda, verband die Ver⸗ 
letzten, unterſtützt von einem ſpäter eingetroffenen Regimentsarzte. 
Die meiſten Todten und Verwundeten find junge Burſche von 
18 bis 26 Jahren, nur wenige find 30 bis 40 Jahre alt, blos 
Zwei verheirathet, Einer hat fünf Kinder, der Zweite hat ein 
Kind. Die Wunden find ſämmtlich ſchwer, die Aerzte konſtatiren 
zahlreiche Knochenzerſplitterungen. Die Situation der Gendar⸗ 
men blieb, trotzdem ſie Verſtärkung erhielten, auch nach dem 
blutigen Zuſammenſtoße eine kritiſche, doch eilte bald eine 
Kompagnie des 1. Infanterie-Regimentes aus Troppau herbei. 
Gegen Mittag kam das dritte Bataillon des 100. Infanterie⸗ 
Regimentes aus Teſchen unter Führung des Hauptmannes Beck, 
Abends ſoll ein Bataillon aus Krakau anlangen. Landes⸗Präſi⸗ 
dent Jäger traf Nachmittags ein, ließ ſich Bericht erſtatten und 
konferirte mit den Werksdirektoren. Die Stimmung iſt ſehr ge⸗ 
drückt, ſtarke Infanterle⸗Patrouillen durchziehen das Revier, der 
Geſchäftsverkehr ſtockt, der Stand des Strikes iſt unverändert, 
doch hofft man, der blutige Zuſammenſtoß werde die Strikenden 
zur Beſinnung bringen und den Verhetzungen ein Ende machen. 


(Zur Epidemie in Liſſabon.) Dr. Nekan, der 
von der Wlener Hochſchule ausgeſandt wurde, um über die in 
Liſſabon herrſchende Epidemie ein Gutachten abzugeben, hat 
erklärt, daß es ſich weder um Cholera, noch Cholerine handle, 
ſondern um eine ganz neuartige Krankheit, die bis jetzt noch 


nirgends aufgetaucht, oder wenigſtens noch niemals beſchrieben 
worden ſei. 


Neueſte Nachrichten. 

Troppau, 12. Mai. Als geſtern Nachmittag in Orlau die 
dritte gewöhnliche Belegſchaft einfahren wollte, wurden die Mann⸗ 
ſchaften von den Streikenden daran gehindert. Militär zerſtreute 
die Exzedenten. Niemand wurde verwundet. 

Budapeſt, 12. Mat. Für die Pfingfitage find hier und in 
den Provinzſtädten Demonftrationen für die Kirchenreform und 
gegen das Oberhaus arrangirt. 

Paris, 12. Mai. Geſtern Abend um 11¼ Uhr fand vor 
dem Hauſe Nr. 42 in der Avenue Kleber ein anarchiſtiſches 
Attentat ſtatt. Die Bombe explodirte vor der Elngangsthür des 


Hauſes des Sammetfabrikanten Maſſing. Es wurde nur geringer 5 


Materialſchaden angerichtet. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

7 — 112. Mai] 11. Mai 

Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 % Konſols 


Preußiſche 3½ % Konſolsss 1101-75 101-— 75 
Preußiſche 4% Konſolss 107—80 | 107—70 
olnifche Pfandbriefe 4½ / 67--70| 6760 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64—60 64—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—60 97—70 

Diskonto Kommandit Antheile . 118575 | 186— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1635016380 
Weizen gelber: Mai. 136 —25 1137 —25 
eptember . er 138--50 | 139 - 50 

lofo in Newyart . . . » 60% 610 

W loko : 116— 115— 
. 115-5011575 


Fall na. 
tene ae ae 


a 117—75 1119 — 
Rüböl: Mai I Far 42—80 | 42-30 
Sb A I u een es 43—19] 42-70 
Gir Ja Ban ‘ 
50er lb. . . . 8 5 48—70 — 
70er loko. 8 29— 29 —20 
MEC 33 —50 33 50 
September —601 35—30 


„ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 11. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Faß ſtill. Zufuhr 45000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 49,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 27,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Mai 1894. 
Wetter: ſehr fchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 1 
Weizen flau, ohne Kaufluſt, 126 Pfd. hellbunt 124 Mk., 
hellbunt 126 Mk., 132/33 Pfd. bellbunt 127/28 M 
Roggen flau, ohne Kaufluſt, 102 Pfd. 104 Mk. 
Gerſte gute inländiſche ohne Angebot, 123/30 Mk., nominell ruſſiſche 
unbeachtet, ſchwer verkäuflich, 95/97 Mk. 
Erbſen Futterwaare 103/5 Mk., Mittelwaare 115/17 Mk. 
Hafer inländiſcher 125/30 Mk., feiner beſatzfreier beſſer bezahlt. 


29/30 Pfd. 
k. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
horn den 11. Mai. 

Eingegangen für Jul. Schulz durch Neumann 6 Traften, 2149 
Kiefern⸗Rundbolz, 166 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 941 
Rundelſen, 446 Rundeſchen; für Fr. Bengſch durch Apitz 1 Traft, 581 
Kiefern⸗Rundholz, 97 Rundeſchen, 106 Rundweißbuchen; für C. Müller 
durch Bergmann 4 Traften, 2712 Kiefern⸗Rundholz; für S. Mandel 
durch Geier 4 Traften 1812 Kiefern⸗Rundholz, 208 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 129 kieferne Sleeper, 10 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 22 eichene Plancons, 245 eichene Rundſchwellen, 
568 eichene einfache und doppelte Schwellen; für L. Rodemann durch 
Schwaß 5 Traften, 2693 Kiefern⸗Rundholz; für M. Hufnagel durch 
Edelſtein 2 Traften, 1075 Kiefern⸗Rundholz, 149 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 13 kieferne Sleeper, 52 kieferne einfache 
Schwellen, 66 eichene Plancons, 1 eichene einfache Schwelle; für 
Th. Francke durch Bengſch 4 Traften, 2097 Kiefern Rundholz, 1 Eichen⸗ 
Runde für Th. Francke durch Wegener 2 Traften, 1184 Kiefern⸗ 

undholz. 


Sonntag am 13. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 9 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 44 Minuten. 

Montag am 14. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 8 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 46 Minuten. 

Dienſtag am 15. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 6 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 47 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Montag (2. Pfingſtfeiertag) den 14. Mai 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. x 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. — Kollekte für die 


Heidenmiſſion. 5 . 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅜ Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Vorm. 11%/, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
— u eg 5 
orm. r: Gottesdienſt, dann Abendmahl. Herr 
mann. — Kollekte für die Heidenmiſſion. bl. Herr Pfarrer Ende⸗ 
Evang. Schule in Podgorz: 


Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. — Kollekte 
für die Heidenmiſſion. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff Fabrik- 
versend. porto- u. zollfrei 2 
bige Seidenstoffe jed. Art 


Union, Zürich 


u wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Grenadines 
Briefporto nach d. Schweiz. 


Beste Bezugsquelle 7. 


Am 1. und 2. Pfingftfeiertage wird die „Thorner 
5 Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten Nr. 
Dienſtag den 15. d. Mts. abends. 


N 


— 8 


— 
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Bekanntmachung. 


Am 14. Mai er., dem Pfingſtmontag, iſt 
das Standesamt zur Anzeige von Sterbe⸗ 
fällen von 11—11½ Uhr vorm. geöffnet. 

Thorn den 11. Mai 1894. 

Der Standesbeamte. 


Bekanntmachung. 


Auf Wunſch des Ausſtellungs⸗ Komitees 
werden Garantie⸗Zeichnungen für die Nord⸗ 
Oſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung, welche für 
das Jahr 1895 in Königsberg i. Pr. ge⸗ 
plant iſt, in unſerem Bureau I entgegen 
genommen werden. 

Thorn den 11. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem in Ausführung des § 20 des 
m vom 21. Mai 1861 die angeordnete 
Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung er⸗ 
folgt iſt, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht: 

a. daß die neuen Gebäudebeſchreibungen 
von den Gebäuden der hieſigen Stadt 
im Bureau des Königlichen Kataſter⸗ 
amtes hierſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur öffentlichen Kenntniß aus⸗ 

liegen werden, 8 
daß Reklamationen gegen die geſchehene 
Veranlagung binnen einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen, vom Empfange 
des Auszuges an gerechnet, bei dem 
Ausführungs⸗Kommiſſar, Königlichen 
Landrath Herrn Krahmer hierſelbſt 
ichriftlich unter Beifügung des be: 
händigten Auszuges angebracht, 

daß Reklamationen, die nach Ablauf 
dieſer Friſt eingehen, ohne Weiteres 
zurückgewieſen werden müſſen, endlich 
daß, im Falle eine Reklamation von 
den zuſtändigen Behörden endgültig 
als unbegründet erkannt werde, der 
Reklamant zu gewärtigen habe, daß 
ihm die durch die örtliche Unterſuchung 
entſtehenden Koſten zur Laſt gelegt und 
von ihm im Verwaltungswege ein: 
gezogen werden. 

Thorn den 10. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Warnung! 


Am 16., 17., 18. und 19. d. Mts. 
findet auf dem Artillerie⸗ Schießplatz 
bei Thorn ein Abtheilungsſchießſen 
mit ſcharfen Patronen ſtatt. 

Vor dem Betreten des Artillerie 
Schießplatzes und des Geländes, wel⸗ 
ches begrenzt wird durch die Wege 
Stewken⸗Wudek und Stewken- Brzoza 
bis zur Dziwak⸗Linie an den ge⸗ 
nannten Tagen wird gewarnt, da das 
Betreten des bezeichneten Geländes mit 
Lebensgefahr verbunden iſt. 

Königl. Infanterie-Regt. v. d. Marwitz 
(8. Pommersches) Nr. 61. 


Bekanntmachung. 

In unſer Prokurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 133 die Prokura des Kauf⸗ 
manns Georg Cohn hierſelbſt für 
die Firma Philipp Elkan Nach- 
folger hier (Nr. 100 des Firmen⸗ 
regiſters) eingetragen. 

Thorn den 9. Mai 1894. 

Königliches Amtsgericht. 
5 Zur kostenfreien Besprechung uber 
*  Brunnen- n Wasser- 
% leltungs-Anlagen ud ve. 

uch nach dort; ich übernehme: dio 
| Bohrung von Rohr-Tief-Brunnen, 


= 


© 


* 


Haus- und Maschinen- 


Brunnen. Bürge für jede ver- 
langte Wassermenge, schaffe gutes 
Trink- und Fabrikationswasger. Mein 
Besuch und alle Auskunft ist ganz 
10 kostenfrei. Reflectanten bitte ihre 
m Adresse einzusenden an: 


Carl Blasendorff 


Berlin 0., Thaerstrasse 6. 


8000 


alte Fiberſchwanzdachpfannen, gut er⸗ 
halten, hat billig abzugeben 
W. Miesler-Leibitſch. 


9000 Mk a 59%, erſtſtellige, pu⸗ 

pillariſch ſichere Hypoth. 
a. Culmer Vorſtadt z. cediren. Feuer⸗ 
verſich. 26 000 Mk. Miethe 1200 Mk. Off. 


erb. u. J. B. I. in der Exped. d. Ztg. 
Ziegel l., II. und Ill. Kl., 
diſche Dachpfannen, 3000 Stück Biber: 
pfannen ſind billig abzugeben und verſende 
Carl Arndt, Gremboczyn. 
N | führungen, Correspondenz, 
lle Am 17. Mai cr. beginnen neue 
Curſe. — Beſondere Ausbildg. 
Meldungen per Poſtkarte erbeten. 

In der Nähe des „Goldenen 
Familien⸗Haus Nr. 10 
mit kleinen Gärten Umſtände halber zu 

— 

Eine große neue : 
Schuhmacher⸗Maſchine 
e Verlobung mit Herrn Finger 
in Schönwalde erkläre ich für auf⸗ 


ſowie Bachſteine, alte und gebrauchte hollän⸗ 
nach allen Bahnſtationen. 

Kaufm. Rechnen u. Comtorw. 
H. Baranowski, Mocker, Bismarckſtr. 19, 

Löwen“ zu Mocker iſt das 
— verkaufen. 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
gehoben. 
Ida Witt. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag den 20. Mai d. 


Is. Vormittag 10% Uhr wird 


Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der N Aula des 
Königlichen Gymnasiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. — Vorbereitung 10 Uhr. — Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


Sonnabend den 19. Mai d. Is. Nachmittag 4 Uhr: 


== Gemeinde-Versammlung im Gymnasium. 3 
Tagesordnung: Rechnungslegung und andere kirchliche Angelegenheiten. 


Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Mein 


Konfirmanden : Unterricht 


beginnt am 21. Mai. A 
Jacobi, Pfarrer. 


n Bad Nauheim. 


Dr. Fr. Jankowski. 


Königsb. Pferde- Lotterie 


Biehg. am 23. Mai. Loſe 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt 
das Lott.⸗Compt. v. Ernst Wittenberg, Seglerstrasse 30. 


Eine gangbare Bäckerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Alrtushof⸗Thorn 


(C. Meyling). 


Frel-Concert 


Zur gefl. Nachricht, daß mit Heutigem der 


Kneiphof 


des Artushofes eröffnet wird. — An beiden Festtagen findet von 12—2 Uhr 


ver Kapelle des Juft. 
Regts. v. d. Marwitz 


unter gütiger Mitwirkung der 


2 ** au 
Leipziger Sänger 
(Direktion Raimund Hanke) ſtatt. 
Zum Ausſchank gelangt das vorzügliche 


Münchener Bier der 


Brauerei G. Pſchorr, 


Hoflieferant Fr. Majeſtät des Raiſers von Deutſchland und Königs von 


Preußen; Hoflieferant Hr. 


Ungarn; 


Maj. des Kaifers und Königs von Oeſterreich⸗ 
Hoflieferant Ar. Rönigl. Hoheit des Prinzregenten von Bayern, 


Ferner empfehle friſche Wald⸗Erdbeer⸗Bowle. 


An Delikateſſen täglich 


friſche Krebſe, friſche Bummern, 
beſten Aſtrachaner Caviar ꝛc, 


ſowie 


meine 


reichhaltige Frühſtücks⸗, Mittags: und Abendkarte. 


Diner von 1—3 Uhr, Menu a 1 1,50 Mk. 


Weine 


aus den renommirten Handlungen von J. M. Schwartz 
und L. Dammann & Kordes. 


Um geneigten Beſuch bittet und frohes Feſt wünſcht 
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C. Meyling. 
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R. Tarrey's Conditorei 
NZ 
25 (R. Nowak.) 25 
Den geehrten Herrschaften von Bromberger Vorstadt zur gefl. Mittheilung, 
dass ich der Bequemlichkeit wegen eine ’ 22 


pünktlich ausgeführt. 
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Einem geehrten hiefigen und reijenden 


daß ich das 


auigabestelle 


für geschätzte Ordres bei Herrn Kaufmann Oterski eingerichtet habe. 
Bestellungen, welche mir von dort aus telephonisch übermittelt werden, 
bitte daselbst aufgeben zu wollen und werden dieselben in kürzester Zeit 


Um geneigten Zuspruch ersucht höflichst 


i. F.: R. Tarrey’s Conditorei. 


IU. 
AN 


N, 
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R. Nowak 
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AN 
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Publikum mache ich die ergebene Anzeige, 


Hotel „Zur Holzbörse“ 


Araberſtraße Wu von morgen ab dem Verkehr wieder übergebe. Sämmtliche 
eſtaurations⸗ und Fremdenzimmer ſind renovirt. . 8 
Es wird mein Beſtreben fein, durch aufmerkſame und reelle Bedienung alle mich 


Beehrenden zufrieden zu ſtellen. Reichhaltige Speiſenkarte zu jeder Tageszeit. 


und auswärtige Biere. 


Hieſige 


BE Zum Freiſchoppen heute Sonnabend Abend lade freundlichſt ein. a 


G. Haupt. 


Zur Wasser) von 
Canalisations- und Wasserleitungs - Anlagen 


ſowie Cloſet⸗ und Badeeinrichtungen "BE 


neueſten Syſtems unter mehrjähriger Garantie empfiehlt ſich 


Robert Majewski, 


heilnehmerin zur Erlern. der Buch- 

führungen eto. gew. Honorar dann mäßig. 
Meld. u. P. B. 320 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 

Ein umſichtiger, tüchtiger, des Leſens und 
Schreibens kundiger 


Vorarbeiter 
kann ſich melden. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Zwei gelittete Knaben, 5. 
Buchbinderei gründlich zu erlernen, 
können ſich melden bei 


C. W. Huch, Buchbindermeiſter, 
B ROMBERG, Alte Pfarrſtraße Nr. 6. 


2ehyfi nimmt ar d. Schultz, 
Lehrlinge Neuſtädt. Markt 18, Bau⸗ 
klempner und Inſtallateur. 


1 Stube als Werkſtelle, 
Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßſtr. 4. 


Brombergerſtr. 34. 


| Wollband, Wollfäde 

ſomie Wagen und Nipspläne 
empfiehlt billigit 

| Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Bang Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Jullus Kusel. 

Promberger Vorſtadt Rr. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Eine freundl. Wohnung 
mit ſchöner Ausſicht zum 1. Juli cr. oder 
auch ſchon früher für 280 Mk. jährlich in 
der Mellienſtraße zu vermiethen. Zu erfr. 
in der Exped. d. Stg. 


mi Geſucht BE 
ohnung Neuſtadt, für zwei Damen, 4 


Zimmer m. Zubehör zum 1. Oktober. Off. 
erbeten i. d. Exped. d. Ztg. sub. C. G. 15. 


= eine 


ne frdl. Wohnung von fofort oder 1. 
Juli zu vermiethen. Strobandſtraße 3. 


Schützen- Laut Telegramm Schützen- 


uus Berlin! 


Am Mittwoch den 16. und Donnerstag den 17. Mai cr. 


Große Extra⸗Concerte 


der Ungarischen Magnaten-Kapelle Vöros Lajos 


in Uniform der Ungariſchen Panduren unter Leitung ihres 


Primas Vöros Lajos. 
—— Anfang 7% Uhr. 


Entrée 50 Pf. 


F NENNE NE DE DERERENENE NE HEHE NENNE NE 


Raimund 


Culmerſtraße. 


REIHE NEUE 


Viktoriagarten. 
Am 13., 14. und 15. Mai (1., 2., 3. Pfingſtfeiertag): 


Leipziger Quartett- u. Concertsänger. 
Neues, hochintereſſantes Programm. 
Anfang ½8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. Vorverkaufsbillets a 50 Pf. 
bis zum Pfingſtſonntag nachmittags 2 Uhr zu haben im Artushof, bei den 
Herren Duszynski, Breiteſtraße, Henczynski, Eliſabethſtraßen⸗Ecke, Fenske, 


Hanke's 


KAAN NN 


Rn RXN RRR 
Kriegerfechtanftalt. |Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 13. Mai 1894 
(J. Pfingſtfeiertag): 


Grosses Frühconcert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
Nr. 21). 


Anfang 6½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Nachmittags: 


Grosses Extraconcert 


ausgeführt von der Geſammtkapelle des 
Inft.⸗Regts. v. Borcke (Nr. 21) unter perſ. 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Hiege. 


Nieſentombola. 
Hauptgewinn: 2 lebende Schweine. 


Pfefferkuchen u. Blumenperloſung. 


Aufſteigen 
von zwei Rieſenluftballons. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Ausserordentlich grosses Brillant- 
Praoht-Feuerwerk, 
angefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietsch. 
Anfang 4 Uhr. 
Eintritt a Perſon 30 Pf., Kinder unter 
12 Jahren in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. Mitglieder haben für ihre 
Perſon unter Vorzeigung der Jahreskarte 
freien Eintritt. Einige Jahreskarten ſind 
noch in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Emil Post Nachf., Gerechteſtr., zu haben. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzehen. 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn, 


Montag den zweiten Pfingstfeiertag 
von nachmittags 5 Uhr ab 
5. 


ET: u. 

ss- Tanzvergnügen =; 
in meinem neuen Saale, wozu ergebenft 
einladet 


Tews, Gaſtwirth in Rudak. 


FF 
Steinau. 


Zu dem am 2. Pfingſtfeier⸗ 
tage ſtattfindenden 


Nni-hränzehen 


lade ich freundlichſt ein. 


E. Harbarth. 
ROTER 


Extrazüge 


= von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 

Der Vorverkauf der Fahrkarten findet an 
den Vormittagen bis 1 Uhr bei Herrn 
Justus Wallis ſtatt. 

An beiden Feiertagen 


Concert 
in Ottlotſchin, ausgeführt von Mitgliedern 
der Kapelle des Fußart.-Regts. Nr. 11. 
Eutree nach Belieben. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
R. de Comin. 


Theile hierdurch ergebenſt mit, daß 
ich die 


BBadeanſtalt we 
Grützmühlenteich 


— ẄW of >> 
habe. Die Preiſe betragen: 
Zelle. . pro Perſon 25 Pf. 
Baſſin N . " " 20 
Freiſchwimmer , 1. 
Gleichzeitig empfehle ich meine 
Gondeln. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Anna Jamma. 


* 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


I. Pfingstfelertag: 


Frühtour nach Pensau. 


Abfahrt 7 Uhr morgens vom Pilz. 
Bei Rückkehr: Frühschoppen in Grünhof. 
Il. Pfingstfeiertag: 


Ausfahrt nach Barbarken. 


Abf. 3 Uhr nachm. v. Fortifikationsgebiude. 


2 L 
Tivoli. 
Am erſten Pfingſtfeiertag er.: 
Grosses 
2 2 20 
ap 7) 
Nilitär-Goncert 
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Eintrittspreis 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Friedemann, 
Königl. Muſik⸗Dirigent. 


Am 1. Pfingstfeiertage: 


Extra-Concert 


des Trompeterkorps Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


AHuegeſel-park. 


Den zweiten Pfingitfeiertag cr, 


Großes Extra⸗Concert 


v. d. Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

Hiege, Stabshobo it. 


Maldhäuschen. 
Den I. und II. Pfingsifeiertag or. 
von 7—9 Uhr: 


Früh⸗Conecert 


von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Entree 20 Pf. 
Familienbillets 3 Stück 50 Pf. 


Volks⸗Garten. 


Sonntag den 1. und Montag den 
2. Pfingstfeiertag 
von nachmittags 4 Uhr ab 


Großes Garten-Conceri, 
Aufſteigen von 2 Ballons. 


Entrée à Person 10 Pig. 
Nach dem Concert: 


Tunzkrünzchen. 


Dienſtag den 3. Pfingſtfeiertag 
von abends 8 Uhr: 


Orchesirion - Concert. 


aul Schulz. 
Dampfer „Graf Noltke“ u., Emma“ 


fahren 1. und 2. Feiertag mit Muſik von 
Thorn nach GE” Gurske. Ab⸗ 
fahrt 2%/, Uhr von Thorn, zurück nach Be 
lieben. à Perſon 50 Pf. 

In Gurske findet Tanz ſtatt. 


1 Spiegel, 1 Bild, 
billig zu verkaufen Culmerstr. 6, I. 


in gut möbl. Barterrezimmer ſſt ſofort 


“u vermiethen Mauerſtraße 38. 


A Wir machen die geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der Ger 
ſammtauflage der heutigen Nummer unſere 
Blattes ein Proſpekt über Dachfalzziegeln 
der Siegersdorſer Werke Friedr- 
Hoffmann beigelegt iſt. 

Hierzu Beilage und ilnitrirtes Unter? 
haltungsblatt. 


Ü 


Beilage zu 


| fingen. 
Willkommen in all' deiner herzlichen Pracht, 
O Pfingſten, du Feſt ja der Maien — 
Wie weißt du mit deiner bezaubernden Macht 
Ans allen das Herz zu erfreuen! 
Mit Blüten geſchmückt iſt dein ſchimmernd Gewand: 
So kommſt du einher nun gegangen, 
Und läßt vom Gebirg bis zum nordiſchen 
Rings alles ſo duftig erprangen! 
Wie glänzt es von Farben, wie regt ſich's voll Kraft, 
Weithin wohl in Wäldern und Auen — 
Wie machtvoll Natur doch zum Ernten ſchon ſchafft 
Rings in den geſegneten Gauen: 
O Pfingſtgeiſt, dein Wehen durchbebt heut' die Welt, 
Du wohnſt auch gar tief in den Herzen, 
Und bannſt aus jenen, die ſorgengequält, 
Mit ſegnendem Hauch alle Schmerzen! — 


Drum hinaus in die duftige Maienpracht, 

Hinaus in den thaufriſchen Morgen — 

Seht nur, wie's da winkt und entgegen uns lacht: 

Wer mag da noch ſitzen und ſorgen? 

Weit auf d'rum die Herzen, pfingſtfröhlich den Sinn — 
So wollen das Feſt all' wir feiern, 

Und uns an demſelben im lenzlichen Grün 

Den Geiſt und den Körper erneuern! R. 


Strand 


— 


Pfingſt-Fitulaturen. 
Von Clara Reichner. 


(Nachdruck verboten.) 
Mit dem Pfingſtfeſt ſind — wie wohl mit keinem anderen 
diſte — eine ganze Reihe von Titulaturen verknüpft, die mehr 
oder minder einen humoriſtiſchen Charakter tragen. So herrſcht 
Melſach die Sitte, an einem der Pfingſttage Pferde uud Kühe 
um eriten Male auf die Brachweide zu treiben, und der Burſche, 
er beim Austreiben des Viehes zuletzt ankommt, wird: „Pfingſt⸗ 
uchs“, das Mädchen aber: „Pfingſtjungfer“ genannt, während 
as zuletzt auf dem Plane erſcheinende Rind: „Pfingſtochſe oder 
fingſtkuh “ titulirt wird. Da — je nach der Ortsſitte — entweder 
9 ugſtjungfer oder Pfingſtfuchs, zuweilen jedoch auch der Pfingſt⸗ 
bie oder die Pfingſtkuh mit Blumen und Laub geſchmückt wird, 
10 ammt davon her die allbekannte Redensart bei recht überladenem 
utze zu jagen: „Geputzt wie ein Pfingſtochſe!“ An anderen 
Orten wird das zuerſt erſcheinende Mädchen als: „Pfingſtbraut“ 

gekrönt, und als die Königin des Feſtes betrachtet. 

5 Im Erzgebirge herrſcht eine andere Art von Titulatur für 
ben zuletzt auf dem Dorfplatz am Pfingſttag Erſchienenen, nach⸗ 
dem der Knecht oder Hütbube mit ſeiner Peitſche geknallt hat: 
„Pfingſtlümmel“ heißt dann der Betreffende, und wird das 
‚ganze Jahr hindurch geneckt als Solcher, währ end anderswo der 
irt, der am ſpäteſten austreibt: „Pfingſthammel“ genannt wird. 
Meilen wird der „Pfingſtlümmel“ mit Blumen und belaubten 
zweigen ganz umwunden, trägt eine ſpitze Laubmütze auf dem 
opfe und hat das Geſicht mit Baumrinde bedeckt. Oft iſt er 
auch überall mit Kuhglocken und Kuhſchellen behagen, und muß 


beſländig ſich verneigen, wenn er überall feine Gaben einfordert, 


£ 


5 


1 


ng 


5 
> 


damit es recht luſtig dazu läutet. 
In einigen Dörfern der Altmark heißt der Pſerdejunge, der 
ſein Pferd zuletzt hinaustreibt: „Bunter Junge“, weil man 
ihn von Kopf bis zu Füßen mit Feldblumen behängt, und ihn 
Nachmittags ſo von Hof zu Hof umherführt, wobei derjenige, 
welcher der Erſte auf der Weide war: „Tauſchlepper“ genannt, 
die folgenden Verſe ſpricht: 
Wir bringen einen bunten Jungen in's Haus, 
Wer ihn ſehen will, der komme hinaus. 
Die Blumen haben wir für uns geflückt, 
Da haben wir ihn mit ausgeſchmückt. 
Und hätten wir uns noch eher bedacht, 
So hätten wir ihn noch beſſer gemacht. 
Sechs Eier, ſechs Dreier, 'n Stück Speck, 
So geh'n wir gleich wieder weg!“ 
Darauf wird das übliche Geſchenk dem „Bunten Jungen“ 
verabreicht, und der Pfingſtzug wandert wieder weiter. 
4 Während aber dieſe Blumenhülle des „Bunten Jungen“ eine 
rt von Strafe iſt, wird an manchem Ort der Mark ein Knabe 
eſonders dazu ausgewählt, um als: „Pfingſtkönig“ in Maien 
Mirkenzweigen) eingehüllt, nun jo überall umherzuziehen. — In 
undern Gegenden ziehen die Kinder mit einem Knaben umher, 
er: „Pfingſtblume“ genant, über und über mit grünen Reiſern 
Wit aller bedeckt iſt, und auf dem Kopfe eine Blumenkrone 


Auch der: „Pfingſtquack“ iſt eine zu Pfingſten übliche Figur, 
dalle ganz und gar in Goldpapier gekleidet zu ſein pflegt, und 
tfjen Hauptaufgabe darin beſteht, rechtzeitig ſeinen Begleiter zu 
entwiſchen, weil ihm ſonſt das goldene Papiergewand ſtückweiſe 
aͤbgeriſſen wird. In Elſaß iſt der: „Pfingſtquack“ ganz und 
ar in Laub und Blumen eingehüllt, und mit ihm zieht die 
ganze Jugend, mit einem Fäßchen und Körben ꝛc. verſehen, von 
aus zu Haus, um überall ein Lied zu ſingen, das ungefähr 


ſolgendermaßen lautet 


„Da kommen ſie die Maienknecht, 
Sie haben gern ihr Pfingſterecht; 
Drei Eier und ein Stück Speck, 
Bon der beſten Seite weg; 
Eine halbe Maaß Wein 
In den Kübel 'nein, N 
Da wollen die Maienknecht zufrieden jein 19 
Wenn dann Faß und Körbe gefüllt find, geht's an ein 
gemeinſchaftliches, großes Schmauſen nebſt Tanz. l N 
uch einen „Pfingſtl“, einen „Pfingſtbutz“ 2c. giebt es 
manchen Ortes, ebenſo wie anderwärts die Kinder ihr: „Laub⸗ 
Ännden* ſingend durch das Dorf führen, oder die jungen 
che den: „wilden Mann“ aus dem Walde holen, wobei 


June, Haloh' und Lufligkeit für Groß und Klein, Alt und 
ung giebt. 


Nr. 110 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 13. Mai 1894. 


Manche alten Maibrauche haben ſich in chriſtlicher Zeit 
auf Pfingſten übertragen, und jo hat auch manche Zitulatur, 
die einſt einer zur Begrüßung des Mai ſonſt üblichen Figur galt, 
ſich jeßt in eine Pfingſt⸗Titulatur verwandelt. 


Aeber's Jahr! 
Eine Pfingſtgeſchichte. Von Julius W. Braun. 
en (Nachdruck verboten.) 

Sie waren unbeſtritten das ſtattlichſte Paar auf allen Bällen 
dieſes Winters, die berückend ſchöne Mathilde, die Tochter des 
berühmten Rechtslehrers Profeſſors Panloſſus, und Bruno 
Walther, des Profeſſors treueſter und liebſter Schüler. Selbſt⸗ 
verſtändlich tanzten Bruno und Mathilde alle Polonaiſen mit: 
einander, alle Quadrillen und Frangaiſen und Kotillons. Und 
wenn Mathilde in Brunos Arm beim Ciſchwalzer durch den 
Saal ſchwebte, ſo galt es allen Müttern und Tanten der kleinen 
Univerſitätsſtadt, ebenſo den Freundinnen Mathildens und den 
Kommilitonen Brunos für ausgemacht, daß die Verlobung der 
beiden ſofort nach glücklich beſtandenem Staatsexamen Brunos 
— alſo in etwa vier Wochen — der Welt kuadgethan würde. 
Denn daß längſt ein geheimes Einverſtändniß zwiſchen ihnen 
herrſchte, mußte ja ein Blinder ſehen! 

Das Staatsexamen fiel glänzend aus — natärlich! — man 
hatte das auch von Buno überhaupt nicht anders erwartet. Und 
das Semeſter war auch gerade zu Ende — nur noch ein ein— 
ziger Ball würde ſtattfinden, um den Wintervergnügungen den 
Abſchied zu geben. 

Die Lichter auf dem Kronleuchter im großen Saale be— 
ſtrahlten eine feſtlich geputzte Menge. Die Muſikanten ſtimmten 
ihre Inſtrumente, die Paare ſtellten ſich in Reihen, aber man 
hätte doch unmöglich beginnen können, ehe nicht Bruno und 
Mathilde erſchienen wären! 

Mathilde erſchien .. 

Um dieſelbe Zeit aber, da Mathilde am Arm eines 
Kommilitonen Brunos — welcher ſich ob der ihm widerfahrenen 
Ehre äußerſt geſchmeichelt fühlte die Polonaiſe vortanzte, 
führte das Dampfroß einen beleidigten Liebhaber der fernen 
Heimat zu, dahin er eigentlich erſt morgen abzureiſen beab: 
ſichtigte. — Sein glänzend beſtandenes Examen vermochte Bruno 
kaum zu tröſten über den Verluſt der Geliebten. Und er hatte 
fie verloren — für immer! Nie zuvor würde er geglaubt haben, 
wie vergnügungaſüchtig ſie jei. 

Aber war es nicht eigentlich ein Glück, daß dieſer Zwiſchen— 
fall eingetreten, bevor das entſcheidende Wort geſprochen und 
die Verlobung in aller Form und öffentlich vor aller Welt ftatt- 
gefunden? Mathilde liebte ihn nicht — hatte ihn nie geliebt! 
Sie hatte kein Herz. Hätte ſie andernfalls nicht mit Freuden 
die Genüſſe des Ballabends geopfert, um eine letzte trauliche 
Stunde vor der Trennung mit ihm am gemüthlichen Theetiſch 
im Kreiſe der Ihrigen zu verleben? 

Grollend waren ſie von einander gegangen, die beiden 
Menſchen, die wie für einander geſchaffen waren — ſie in den 
Ballfual, er auf den Bahnhof 8 

Jahre ſchwanden dahin. Sollte Bruno etwa den erſten 
Schritt zur Verſöhnung thun, nachdem ihn Mathilde ſo ſchnöde 
behandelt — ? Nein! So ſtürzte er ſich denn mit allem Eifer 
in ſeine Geſchäfte; er galt nicht gerade für einen Streber, aber 
ſein Eifer, ſein Fleiß, ſeine willige Hingebung an ſeinen Beruf 
fanden gerechte Würdigung. In raſcher Folge gewann er eine 
Sproſſe nach der andern auf der Stufenleiter zu Amt und Ehren. 
Kaum vierzigjährig ward er zum Landgerichtsrath befördert. 
Aber er war einſam geblieben. So oft er auch in geſelligen 
Kreiſen ſeine Augen verlangend und ſuchend ausſandte nach 
einem weiblichen Weſen, an deſſen Seite er ſich eine traute 
Häuslichkeit hätte ſchaffen mögen, ſtieg ihm jedesmal das Bild 
der einſtigen Geliebten vor ſeinem inneren Auge empor und 
ſtellte alles in den Schatten... 

Manchmal ſchalt er ſich jetzt doch thöricht ob ſeiner Empfind⸗ 
lichkeit damals. A 


* 
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Der Profeſſor war vor einigen Jahren geftorben. Bruno 
hatte die Kunde davon aus den Zeitungen erhalten. Das frei— 
lich ahnte er nicht, daß mit dem alten Lehrer der einzige Menſch 
aus dem Leben geſchieden, der um Mathildens Liebe zu ihm 
gewußt, der die heißen Reuethränen geſehen nach jenem letzten 
Ball — dem letzten überhaupt, den Mathilde beſucht. In der 
nächſten Saiſon hatte ſie den Rang einer Ballkönigin mit allen 
Rechten und Pflichten an ihre Schweſter abgetreten, die jedoch 
nach kurzer Regentſchaft wiederum den Herrſcherſtab — den 
Ballfächer! — niederlegte, um einem geliebten Manne zu folgen, 
der ſie fürs ganze Leben engagitt. . . . 


* 
Und nun war Mathilde — wenn man den Leuten glauben 
durfte eine alte Jungfer, denn ſie hegte und pflegte ihre 
Katze, ihre Blumen, ihren Kanarienvogel, trug keine ausge— 


— 


ſchnittenen Kleider mehr, keine runden Hüte, keine zwölfknöpfigen 


Handſchuhe und konnte thatſächlich unwillig werden, wenn die 
Kinder ihrer Schweſter, deren Gatte als Arzt in einem benach— 
barten Landſtädtchen ſich niedergelaſſen, bei gelegentlichen Beſuchen 
im Hauſe der Tante das oberſte zu unterſt kehrten. Ihre über— 
triebene Ordnungsliebe war ſprichwörtlich geworden, wie noch 
manche ihrer kleinen harmloſen Schrullen. Aber eins hatte ſie 
ſich aus den Tagen der Jugend herübergerettet ins — Mittel⸗ 
alter: ihre Beliebtheit bei Alt und Jung. Sie war eine alte 
Jungfer, ja — aber ihr Herz war nicht gealtert — das war 
jung geblieben, und ſie fühlte noch heut wie vor achtzehn Jahren 
den nagenden Schmerz, der dort wühlte, ſeit fie jenes unübers 
legte, unbedachtſame „Nein“ geſprochen, das über ihr Lebens— 
glück entichieden. . . . 

Seit dem Hinſcheiden des Profeſſors lebte Sufanne, ihre 
älteſte Nichte, bei ihr, ein reizender Backſiſch von kaum ſiebzehn 
Jahren — f 

Die ihr liebgewordenen Räume des elterlichen Hauſes hatte 
Mathilde nicht verlaſſen mögen, ſo oft auch Schweſter und 
Schwager die eindringlichſten Bitten wiederholten, ihre Häus⸗ 
lichkeit mit ihnen zu theilen. Um ſo öfter kam nun die ganze 


Familie zu Beſuch herüber, namentlich wurden alle 
hergebrachtermaßen bei Tante Mathilde gefeiert... 

Und heute war Pfingittag . . . 

Das Haus war nach altem Brauch außen und innen mit 
dem erſten jungen Birkengrün ausgeſchmückt und der Flur mit 
friſchem weißen Sande beſtreut. Der würzige Duft ſoeben aus 
dem Ofen gezogener noch warmer Kuchen, untermiſcht mit dem 
kräftigeren aus der Küche, wo auf der heißen Herdplatte allerlei 
Gaumenweide brodelte und im Bratofen eine ſaftige Kalbskeule 
ſchmorte, fand ſeinen Weg durch die Thürſpalten in die Stube, 
hier mit dem von Lilien, Flieder und Maiglöckchen, die in bunt⸗ 
bemalten Porzellanvaſen auf Tiſch und Kommode ſtanden, aus⸗ 
ſtrömenden Wohlgeruch um den Vorrang ſtreitend. 

Von draußen herein lachte ſchelmiſch — dem dichtbelaubten 
Kaſtanienbaum zum Trotz, der ihr den Eintritt zu wehren ſuchte 
— die leuchtende Sonne durch die blinkenden Scheiben, liebäugelte 
mit den ſchneeweißen Gardinen, malte zierliche Muſter auf den 
blankgeſcheuerten Fußboden, vergoldete mit glühenden Strahlen 
die an den Wänden aufgehängten Bilder und überzog alle Ge⸗ 
räthe mit glitzerndem Schimmer. Auf der Fenſterbank, gerade 
da, wo ihr die Sonne recht tüchtig auf das weiche graue Fell 
brannte, lag behaglich ſchnurrend die Mietze und ſchielte mit den 
kleinen, liſtigen, halb zuſammengekniffenen Aeuglein nach dem 
gefiederten Nebenbuhler in der Gunſt der beiderſeitigen Herrin, 
dem gelben Vöglein, das im Selbſtgefühl ſeiner Geborgenheit 
hinter den ſchützenden und bewachenden Stäben ſeines luftigen 
Gefängniſſes das luſtigſte Liedlein ſchmetterte, unbekümmert um 
die begehrlichen Blicke Mietzchens, neidlos ob des einſtimmigen 
Gezwitſchers der Spatzen, Schwalben, die mit ihrer Sippſchaft 
ſich in der breiten Krone des Kaſtanienbaumes ein Stelldichein 
gegeben .. 

Da alles ſich zum Feſte geſchmückt und ſich des Feſtes 
freute, mochte auch der Roſenſtock auf dem Blumentiſch nicht 
zurückbleiben: vor einer Stunde kaum hatte er ſein ſchönſtes 
Knösplein aufbrechen laſſen, und dieſes wiegte ſich nun in holder 
Schöne auf dem ſchlanken Stengel. Ueber die Dächer hinweg 
trug ein lindes Wehen den Klang der Thurmglocken herüber, 
unter deren Geläute die Andächtigen jetzt das Gotteshaus ver⸗ 
ließen. Nun mußten auch die Bewohnerinnen des traulichen 
Zimmers bald heimkehren ... 

Mit welcher Ungeduld wurden ſie erwartet! Noch niemals 
waren dem Harrenden eine halbe Stunde ſo lang geworden, als 
dieſe letzte, die ſich ſchier zu einer Ewigkeit ausgedehnt. Un⸗ 
zählige Male hatte der junge Mann unterdeſſen den kleinen 
Raum in nervöſer Unruhe durchwandelt, jetzt an den Blumen 
riechend, dann die Mietze ſtreichelnd oder an die Fenſterſcheiben 
trommelnd und alle zwei Sekunden ſeine Taſchenuhr ziehend, um 
einen Blick darauf zu werſen. Unerträglich — die Zeiger rückten 
kaum von der Stelle. Darum alſo, jo grübelte Guſtav, hatte 
er die ſich darbietende günſtige Gelegenheit benutzt, einige Stun⸗ 
den früher, als er vorausbeſtimmt, in die Arme der ſüßen, 
kleinen, ſchlanken Suſanna zu eilen. Und nun? Faſt hätte er 
— der im Geiſte nur zwei weiche, linde Händchen ſah, die ſich 
ihm jubelnd entgegenſtreckten — bei ſeiner Ankunft die alte, dicke 
Katharina umarmt, als ſie ihn empfangen, bewaffnet mit den 
Attributen ihrer Macht: Bratenſpieß und Kochlöffel ... 

„Der Herr —“ 

„Aſſeſſor“ ergänzte Guſtav mit Nachdruck. 

„Der Herr Aſſeſſor alſo möge es ſich nur einſtweilen be— 
quem machen“, hatte Katharina dann gemeint, bis die beiden 
Fräuleins — die alte und die junge — aus der Kirche kämen. 
Und überhaupt erwarte man heut noch mehr Gäſte, Doktors 
würden ganz beſtimmt zu Tiſch herüberkommen. Nun, der Herr 
Aſſeſſor könne ſich ja wahrſcheinlich denken, warum, fügte ſie, 
verſchmitzt lächelnd, hinzu und öffnete die Thür des Eßzimmers, 
um den Herrn Aſſeſſor den Anblick der feſtlich gedeckten Tafel zu 
gönnen. Mit dem Seufzer: „Ach, wenn Fräulein Suschen 
wüßten, daß der Herr Aſſeſſor ſchon da find — !“ verſchwand 
fie in der Küche, wo der Braten laut kreiſchend ihre ſoſortige 
Anweſenheit gebieteriſch erheiſchte. 

Das alte Fräulein — Tante Mathilde! 

Wie verwundert würde ſie wohl darein ſchauen, wenn er, 
Guſtav, ihr den Brief einhändigte, den er wohlverwahrt in der 
Bruſttaſche barg? War es nicht ein gar merkwürdiges 
Zuſammentreffen, das der Herr Landgerichtsrath Bruno Walther, 
der Vorgeſetzte des neuen Aſſeſſors Guſtav Illing, auch ehedem 
des berühmten Profeſſors Pangloſſus Unterricht genoſſen und 
immer noch eine hohe Verehrung für den alten heimgegangenen 
Lehrer im Herzen trug, ſo daß er gar nicht müde wurde, von 
der kleinen Univerſitätsſtadt und dem Profeſſor zu reden und 
reden zu hören? Sogar als Korpsbrüder hatten die Herren ſich 
erkannt, und dieſer Umſtand trug mit dazu bei, das Band der 
Freundſchaft zwiſchen dem älteren und dem jungen Mann un⸗ 
merklich immer mehr zu beſeſtigen. . . Als dann Guſtav jüngft 
ſich Urlaub zu einer Reiſe nach M. erbeten und ſchüchtern den 
Zweck derſelben angedeutet, als dann ein Wort das andere ge— 
geben und Guſtav ſeiner Neigung für die reizende Enkelin des 
Profeſſors beredtes Zeugniß lieh: Da trat auch dem geſtrengen 
Herrn Rath das Herz auf die Zunge, und zum erſten Male jeit 
jenem unheilvollen Ballabend vermochte er es über ſich, von 
ſeiner Liebe, ſeinen getäuſchten Hoffnungen zu reden, und wie 
ſchmerzlich es ihm ſein werde, Mathildens Tochter, die vielleicht 
der Mutter Züge trage, an der Seite des jungen Freundes als 
deſſen Gattin zu ſehen und durch den Anblick des Eheglückes 
allzuſehr an ſeinen eigenen tiefen Schmerz erinnert zu werden .. 
„Aber Suſanne's Mutter heißt ja Wilhelmine — Tante Mathilde 
iſt nicht verheirathet — !“ wandte Guſtav ein. „Mathilde — 
nicht — verheirathet?“ kam es ſtockend, abgeriſſen über die 
Lippen des Herrn Rath. Guſtav wußte nicht, war das Lachen 
oder Weinen, Schmerz oder Freude, Jubel oder Trauer, was 
ſich in dem Antlitz und im Ausruf ſeines Gegenüber ſo wider⸗ 
ſprechend ausprägte. — — Aber nun ward es dem Aſſeſſor zur 
Gewißheit, was er bis dahin nur geahnt: die kleine Silhouette 
eines flotten Studio mit Korpsmütze und blau⸗weiß⸗xother 
Schärpe, die in einen ſchmalen Goldrahmen gefaßt, über Tante 
Mathildens Nähtiſch hing, ſtellte niemand anders vor, als den 
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nunmehrigen Herrn Landgerichtsrath Bruno Walther .. Ja 
— nun wurde dem Aſſeſſor noch manches klar! Nun fand er 
auch die Erklärung für das räthſelhafte Verhalten Mathildens 
gegen einen jeden der vielen Bewerber um ihre Hand, an denen 
es ihr noch bis in die neueſte Zeit nicht gemangelt und die ſie 
alle ſtets abgewieſen, ſie hatte ihre Hand nicht ohne ihr Herz 
verſchenken mögen, und dies widerſpenſtige Ding ließ ſich nicht 
kommandiren, es gehörte unwiderruflich dem Jugendfreund. 

Guſtav erhielt den gewünſchten Urlaub. Und nun trug er 
einen Brief des Herrn Bruno Walther an Fräulein Pangloſſus 
in der Taſche und der Herr Rath erwarte im nächſten Gaſthof 
eine Nachricht ſeines zukünftigen Neffen, des Herrn Aſſeſſors 
Guſtav Illing über die Wirkung des Schreibens auf die Adreſſatin. 
Die Jahre hatten ſich ja doch gehäuft, immer raſcher eilte das 
ewig rollende Rad — einer von ihnen beiden mußte doch endlich 
zuerſt die Hand zur Verſöhnung bieten. Jetzt, da ſich Bruno 
der Geliebten ſo nahe fühlte, erſchien ihm überhaupt deren Ver⸗ 
halten in einem viel milderen Lichte. War er ſelbſt nicht doch 
vielleicht der einzig Schuldige in dieſer Angelegenheit geweſen 
und ſein Anſinnen, der Freude des Tanzens für jenen Abend zu 
entſagen, dem jungen Mädchen gegenüber ein unbilliges — — ? Die 
Straßen, vorher beinahe menſchenleer ausgenommen die 
kleinen Leute, die Buben und Mägdlein, welche ſich zur Freude 
und andern zum Leide den Kalmuspfeifen ohrzerreißende Töne 
entlockten — füllten ſich nun für eine kurze Weile mit Fuß⸗ 
gängern beiderlei Geſchlechts und jeglichen Standes, die alsbald 
in den Hausthüren verſchwanden. Und endlich, endlich, faſt als 
die letzten, bogen auch die ſehnlichſt Erwarteten um die Ecke. 
An der Seite einer immer noch ſchönen, älteren Dame wanderte 
züchtig, die blitzenden braunen Aeuglein zur Erde, oder doch 
wenigſtens auf das Geſaagbuch zwiſchen den kleinen, grau— 
behandſchuhten Fingern niedergeſenkt, eine zierliche, jugendliche 
Mädchengeſtalt — ein eben erblühtes Roſenknösplein, die holde 
Suſanna, Mathildens Nichte. Es war ſicherlich ein gar nicht 
hoch genug zu veranſchlagendes Opfer geweſen, das Suſanna der 
geliebten Tante gebracht, indem ſie dieſe heute in das Gotteshaus 
begleitet — heute — heute, da er — er hier eintreffen würde. 
Mochte es die Tante beim lieben Gott verantworten, daß 
Suſannas Gedanken ſich durchaus nicht in dieſelbe Richtung 
zwingen laſſen wollten, welche der Greis auf der Kanzel in voll⸗ 
tönender Rede verfolgte ... Und wenn Guftav nur wenigſtens 
ein einziges Wort davon geſchrieben hätte, ob er als Aſſeſſor 
oder noch als Referendar wiederkehrte ein Umſtand, deſſen 
Wichtigkeit allem Anſchein nach Guſtav nicht zu würdigen wußte! 
Und doch hatten Suſannas Eltern ihre Einwilligung zur Ver⸗ 
lobung nur von dieſem einzigen kleinen Unterſchied abhängig ge: 
macht ... Tante Mathilde hatte — zu ihrer Schande geſtand 
ſie ſelbſt ſich das ein — heute auch nicht immer mit frommem 
Sinn den Worten des Predigers gelauſcht. Ihre Gedanken 
waren zurückgewandert in die Vergangenheit — eine Vergangen⸗ 
heit, die ſie nie und nimmer aus ihrem Herzen, ihrer Erinnerung 
würde tilgen künnen! Die „alte Jungfer“ verſtand recht wohl 
das Pochen des kleinen Herzens in ihrer Begleiterin Bruſt! 
Gerade jo hatte fie auch einſt geharrt und gehofft auf den Ge⸗ 
liebten, aber — er war nicht gekommen ... Pfingſten — fo 
war es zuvor ſchon heimliche Abrede zwiſchen ihr und Bruno 
geweſen — wollte er kommen, um vor Mathildens Vater hinzutreten 
und ſich die Braut zu erbitten. — Dann kam der unglückſelige, 
verwünſchte Ballabend. Im vollen Schmuck erwartete Mathilde 
den Geliebten. Bruno war wehmüthig geſtimmt, die bevor— 
ſtehende Trennung warf ihre Schatten voraus ... Ach — die 
Freuden des einzigen Abends waren den Preis nicht werth ge— 
weſen, den ſie dafür hingegeben! 

Jahre hindurch hegte ſie den ſüßen Wahn, Bruno würde 
ihr verzeihen. Der Winter zog durch das Land, und der Lenz, 
und es ward Pfingſten und wieder Pfingſten, aber — er kam 
nicht. So manchsemal hatte ſeitdem das Haus im Schmuck der 
Maien geprangt, die Lilien, der Flieder, die Maiglöckchen, alle 
Pfingſtblumen hatten geblüht, aber er war nicht wiedergekehrt. 

Mit einigem Stolze hatte Mathilde die raſche Karriere des 
Geliebten, Nievergeſſenen verfolgt, ſie wußte, daß er ſeine Tage 
einſam hinbrachte, wie ſie. Aber konnte das ihrem liebenden 
Herzen Troſt gewähren? Vielleicht füllte aber auch ſein Beruf 
ſo voll und ganz ſein Leben aus, daß er den Beſitz eines treuen 
Weibes nicht vermißte, nicht entbehrte? Ein ſchwerer Seufzer 
hob Mathildens Bruſt — Suſanna blickte verwundert zur Tante 
empor ... In wildem, ungeſtümen Jubel jlürzten jetzt Erich, 
Willi, Hans und Georg der Tante und der Schweſter entgegen, 
hinter den Brüdern drein Tilly und Billy, die beiden Neſthäckchen. 
Der Wagen, welcher die Familie des Doktors hergebracht, hielt 
noch vor der Thüre, und der Vater der kleinen übermüthigen 
Schaar half galant feiner Frau beim Ausſteigen ... Raſcher 
als alle eilte Suſanna nach flüchtiger Begrüßung der Eltern die 
Treppe hinauf — ihre jharfen Rehaugen hatten mit einem ein⸗ 
zigen Blick ein liebes Geſicht hinterm Fenſter erſchaut und ehe 
noch die andern herzukamen, waren ſchon die erſten Worte des 
Wiederſehens, die erſten Küſſe zwiſchen zwei Liebenden aus— 
getauſcht — — Dann händigte Gnſtav der Tante den Brief 
ein — — Und nun ſaß Tante Mathilde allein in ihrem Zimmer 
und las wieder und wieder die wenigen Zeilen .. 


Nach einer kurzen Rückſprache mit den Schwiegereltern er: 
theilte Guſtav auf eigene Fauſt ſeinem älteſten Schwager, dem 
Untertertianer Erich, den Auftrag, in den „Preußiſchen Hof“ 
8 eilen und dem fremden Herrn mit dem großen ſchwarzen 

ollbart eine Einladung von Tante Mathilde zu bringen, zum 
Mittagetiſch. 

Willy, Hans und Georg ſteckten die Köpfe zuſammen ob 
dieſer Unvorſichtigkeit des angehen den Schwagers und tauſchten 
betrübt die Befürchtung aus, ob wohl Katharina genügend viel 
gekocht habe, oder ob am Ende die einzelnen Portionen infolge 
der vermehrten Zahl der TCiſchgenoſſen kleiner als gewöhnlich 
ausfallen würden! Keiner der drei fühlte ſich gemüßigt, von 
dem ihm von Rechtswegen zuſtehenden Antheil auch nur das 
geringſte abzugeben. Kampfesmuthig rückten fie endlich ſelbſidritt 
in die Küche ein, um ſich zuſtändigen Ortes Gewißheit über 
dieſen bedenklichen Fall zu holen! Guſtav und Suſanna ſaßen, 
eng aneinander geſchmiegt, koſend in einer lauſchigen Ecke des 
Speiſezimmers. 

Die Frau Doktor rückte die Teller ein wenig näher zu⸗ 
ſammen, um Raum zu gewinnen für das neue Gedeck, das ſie 
neben dem ihrer Schweſter beſtimmten Platz hinſtellte. Der 
Doktor aber wetzte einſtweilen bedächtig mit geübter Hand das 
Tranchirmeſſer und prüfte mit Kennermiene die Schärfe. 

Billy und Tilly fühlten ſich überflüſſig. Sie wollten zur 
Tante. Billy ſchleppte ein Fußſchemelchen an die Thüre, Billy 
kletterte hinauf und drückte auf die Klinke. Die Thür ging auf. 
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Aber Tante Mathilde nahm keine Notiz von den kleinen Nichten, 
ſie lag an der Bruſt eines fremden Mannes, der gerade durch 
die andere Thür eingetreten war und ließ ſich küſſen und wehrte 
ſich nicht! — Katharine hatte reichlich genug gekocht — wenigſtens 
hatten weder Hans noch Willy noch Georg Mangel zu leiden, 
ſie wurden alle ſatt. Die beiden Brautpaare thaten freilich den 
Herrlichkeiten der Küche gar wenig Ehre an. Beim Champagner, 
den der neue Onkel „ponirte“, warf der Untertertianer altklug 
die Frage nach dem Hochzeitstage auf. Der Champagner hatte 
Erichs Beifall gefunden. — „Davon reden wir noch garnicht!“ 
erwiderte die Frau Doktor, „Suſanna muß erſt noch ein zwei 
Jahre älter werden!“ „Oho —!“ widerſprach der Land⸗ 
gerichtsrath, „wir beide“ (dabei faßte er Tante Mathilde 
um die Taille und preßte ſie ſo feſt an ſich, daß der Tante die 
Thränen in die Augen traten) „wir beide brauchen nicht älter 
zu werden! Unſere Hochzeit iſt heut über vier Wochen! Und 
nächſte Pfingſten kommt ihr alle zu uns nach Berlin —.“ „Zur 
Taufe!“ ergänzte leiſe der Doktor, ſeiner Schwägerin ins Ohr 
flüſternd, ſo daß dieſe über und über erröthete und dann füllte 
er die Gläſer aufs neue und unter dem hellen Klingen der 
Kryſtallkelche ließen die Neffen den neuen Onkel hochleben und 


ſtießen alle mit ihm an auf fröhliche Pfingſten übers Jahr — ! 


Zrau Nachtigall. 
Von Silveſter Frey. 
Ser IVO (Nachdruck verboten.) 
Die helleniſche Sage weiſt uns eine tiefernfte Mär über 
den Urſprung der Nachtigall zu melden. Prokne, eine Tochter 
des attiſchen Königs Pandion, war mit Tereus vermählt, einem 
Thrakier im Lande Phokis, welchem ſie einen Sohn gebar, der 
Itys hieß. Später aber erkaltete die Liebe des Tereus zu dem 
attiſchen Königskinde; ſein Sinn war begehrlich geworden nach 
Philomele, der jüngeren und wahrſcheinlich ſchöneren Schweſter 
derſelben. Ein Beſuch Philomeles in Phokis ließ den Plan 
reifen, welchen er ſich erdacht, um mit ſeinen Wünſchen zum 
Ziele zu gelangen. Er ſandte Prokne unter allerlei Vorwänden 
auf einen entlegenen Landſitz, indem er Philomele den Glauben 
beizubringen ſuchte, die Schweſter ſei todt. Als Philomele ſich 
gleichwohl nicht gefügig erwies, ließ er ihr die Zunge aus⸗ 
ſchnelden, damit fie wenigſtens das Verbrechen, deſſen Opfer fie 
werden ſollte, nicht weiter melden könne. Philomele aber er: 
fuhr den Aufenthaltsort ihrer Schweſter und wob die Geſchichte 
ihrer eigenen Leiden in ein Gewand, welches ſie dorthin ſchickte. 
Entſetzt kam Prokne, und um ſich an ihrem Gatten zu rächen, 
ſchlachtete ſie gemeinſam mit Philomele den jungen Itys, welcher 
nun zubereitet und dem Tereus als Mahl vorgeſetzt wird. Nach 
den erſten Biſſen erfährt er natürlich, woraus die grauſige Speiſe 
beſtanden. Ovid, welchem wir dieſe Sage entnehmen, ſchildert 
dieſe Szene folgendermaßen: 
„Aber der Thrakier ſtößt den Tiſch mit wüſtem Geſchrei fort, 
Ruft aus dem ſtygiſchen Thal die natterumringelten Schweſtern, 
Strebt bald, ob er vermag aus geöffnetem Schlund die verruchten 
Speifen zu würgen herab, fein eigenes Fleiſch, das er aufaß. 
Bald auch weint er und nennt ſich das leidige Grab des Erzeugten. 
Dann mit gezogenem Schwert verfolgt er die Töchter Pandions.“ 
Die Götter hatten mit ihnen Mitleid; ſie verwandelten 
Prokne in eine Schwalbe, Philomele in eine Nachtigall, während 
der Mann, welchem ſie das Wehe, das er ihnen angethan, mit 
mindeſtens gleicher Münze zurückgezahlt, zum Wiedehopf wurde. 
Uns Deutſchen iſt die Nachtigall die Bringerin des Lenzes, 
der wonnigſten Jahreszeit, welche den Sterblichen beſchieden 
wurde. Nach dem erſten Drittel des April pflegt ſie die Heim⸗ 
fahrt aus den Winterquartieren, welche fie in Nordamerika und 
Weſtaſien, an den Orten alſo, wo einſt das klaſſiſche Alterthum 
ſeine blühendſten Stätten ſah, beendet haben Eine alte Ve: 
obachtung will wiſſen, daß zumal die Nacht vom 15. zum 16. 


April der Zeitpunkt ſei, an welchem ſie beinahe ſtets zu uns 


zurückkehrt. In ihrer Begleitung zeigen ſich gewöhnlich der 
Wendehals, der ſanges reiche Plattmönch und vor allem die zier⸗ 
liche gelbe Bachſtelze, die Kokette unter den Vögeln. Die An- 
kunft der Nachtigall fällt bei irgend normalem Witterungsgange 
zuſammen mit der nahezu vollſtändigen Belaubung der Weiß⸗ 
dornbüſche, mit dem Erblühen der Stachel- und Johannisbeere, 
des Kirſchbaumes und des Veilchens, mit dem Stäuben der 
Birken und Weiden, alſo Symptomen, welche eine ſichere Gewähr 
geben für das endliche Eintreffen des Lenzes. Ziemlich empfind⸗ 
lich gegen die Kälte, kommt die Nachtigall beſtimmt nicht früher, 
bis eine eventuelle Wiederkehr derſelben vollſtändig ausgeſchloſſen 
iſt. Eine durchſchniuliche Tagestemperatur von mindeſtens 12 
Grad Wärme iſt die nothwendige Bedingung, unter welcher ſie 
ihren Rückzug zu uns antritt. Das Buſchwerk in unſern Wäldern 
und Gärten muß ferner bereits vollſtändig belaubt, das Erb- 
gewürm, in welchem ihre Nahrung beſteht, reichlich und lebendig 
ſein. Am liebſten ſiedelt fie ſich in dem oben genannten Weiß⸗ 
dorngebüſch an; Brombeeren und Hopfen, Neſſeln und Gräſer 
umflechten gewöhnlich die betreffende Stelle. Der Boden muß 
friſch ſein, ſogar feucht, in der Nähe eines Baches oder von 
Rinnſalen durchſchnitten. Sehr bevorzugt ſind von ihr die 
Bosketts in unſern Parkanlagen mit dem dichten, meiſt künſtlich 
geſchaffenen Gebüſch, den Springbrunnen und Waſſerfällen, welche 
ringsum eine kühle Temperatur erzeugen. Schon aus dieſem 
Grunde ſiedelt ſich die Nachtigall vorzugsweiſe in der Nähe der 
Menſchen an, ganz abgeſehen davon, daß ſie ſich in ſeiner Nähe 
ſicherer fühlt als an zu abgelegenen Orten, wo fie den Nach— 
ſtellungen mannigfacher Feinde eher ausgeſetzt ſein muß. 

Das Männchen kommt in der Regel vier bis fünf Tage 
früher als das Weibchen aus den Winterquartieren zu uns. Vor 
der Ankunft deſſelben wird ſchon der Standort und der Brut⸗ 
bezirk abgegrenzt. Das geſchieht nicht ohne oftmals ſehr erbitterte 
Kämpfe, indem ein jedes Männchen danach trachtet, ſich an 
den landſchaftlich ſchönſten und damit zugleich nahrungsreichſten 
Plätzen niederzulaſſen. Nun beginnt der Neſtbau, emſig und 
kunſtvoll zugleich, eine Arbeit, welche unſere Bewunderung voll: 
kommen herausfordern darf. In dem oben erwähnten Geſtrüpp 
und Pflanzengewirr ſteht das Geflecht entweder unmittelbar am 
Boden oder wenig darüber. Es iſt ſtets verhältnißmäßig groß, 
etwas locker und ziemlich tief gewölbt. Die Grundlage bilden 
faſt ausnahmslos trockene, der nächſten Umgebung entnommene 
Baumblätter, namentlich der Eiche, deren braune Farbe mit dem 
Kleide der Nachtigall ganz im Einklang ſteht. Der ſchön ge⸗ 
rundete weitere Aufbau wird dann hergeſtellt von zähen Gras⸗ 
halmen, Schilfblättern, dünnen Reislein und Stengeln, nament⸗ 
lich von dem an allen Hecken und Büſchen emporklimmenden 
Klebkraut. Das Innere füttert der Vogel aus mit feinen Wurzel⸗ 
faſern, Grasriſpen, auch wohl mit Pferdehaaren und etwas 
Pflanzenwolle. Das Gelege, welches man anfangs Mai, wenn 
der Rothdorn blüht, vollzählig finden kann, beſteht meiſtens aus 
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vier bis fünf ſchön ovalen, mattglänzenden, bräunlich olivgrünel, 
terpentinſteinfarbigen Eiern, welche von beiden Geſchlechtern M 
vierzehn Tagen ausgebrütet werden. Die Jungen verlaſſen das 


Neſt ſchon, noch bevor ſie flugbar Zeworden ſind, um im dichten, 


dornigen Gebüſch der Schlehen oder Hageroſen noch lange ge— 
füttert zu werden. Die Nachtigall brütet nur einmal im Jahre, 
und nur wenn ſie aus dem erſten Neſtbau vertrieben oder das 


Gelege zerſtört worden, 8 ſie zum zweiten Male zu dem 


Brutgeſchäft. Im Juli hör 
liebliche Laute, wenn ſie auch 
kommen, welche dieſe Primadk 
zeigt, ſobald fie den Gipfel ihrer Blüte erreicht hat. 

Der Geſang der Nachtigall hat das menſchliche Herz erquidt, 
jo lange dieſes empfänglich geweſen für den Zauber, welcher in 
den Tönen und Rhythmen der Muſik ausgedrückt iſt. Der 
griechiſche Tragiker ergreift uns tief in ſeiner Schilderung, wenn 
er den geblendeten Oedipus den Boden des lichthellen Salons 
betreten läßt, wo die ſangreiche Nachtigall gern einkehrt und in 
blühende Thäler weit hinausklagt. Als Sängerin der Liebe wird 


man das „Dichten“ der Jungen, 
noch nicht der Kehlfertigkeit gleich⸗ 


ſie genügend charakteriſirt in der großen Tragödie derſelben, in 


„Romeo und Julia“, wo der britiſche Dichter in der berühmten 
Gartenſzene dieſe Beziehungen für alle Zeiten feſtgewoben hat 
Wir Deutſchen bleiben aber keinesfalls zurück in der poetiſchen 
Verherrlichung, welche die Nachtigall bei wohl ſämmtlichen 
Kulturvölkern gefunden. 

Dieſes Streben, die Nachtigall im Liede zu feiern, im Liede, 
welches fie ſelber jo ſouverän beherrſcht, wuchs mit der vorwärts“ 
ſchreitenden Zeit. 
Dupont und unſer deutſcher Landsmann Hoffmann von Fallers? 
leben — ſie alle wetteifern gewiſſermaßen, die prächtige Sängerin 
der Nacht über die übrigen gefiederten Bewohner der Lüfte zu 
erheben. Der alten Volkslieder nicht erſt zu gedenken, in denen 
der Nachtigall noch manche andere werthvolle Eigenſchaft nach⸗ 
gerühmt wird zu der Kehlfertigkeit, wegen welcher wir fie im 
allgemeinen nur beſingen. Da iſt ſie vor allem nicht nur ein 
emſiger, ſondern auch gar ſchlauer Liebesbote, welcher die Herzen 
guter Menſchenkinder über alle Mißlichkeiten einer Trennung 
hinweg zu einen verſteht. 


Üeberhaupt nimmt fie im Mythos wie im Märchen eine 5 


anſehnlich bevorzugte Stellung ein. Die Phantaſie der Germanen 
iſt da keineswegs zurückgeblieben hinter derjenigen anderer Völker. 


Wenn uns Ovid die oben mitgetheilte Eutſtehung der Nachtigall, 
wie ſie der Hellene ſich dachte, mit gar zu herber Beimiſchung 


grauſer Momente überliefert hat, muthet uns die germaniſche 
Sage, daneben gehalten, um ſo mehr durch eine freundliche 
Färbung an. Die Edda erzählt von Njords herrlicher Tochter 
Freya, der Göttin der Schönheit, in welcher alles vereint war, 
was im Reiche der Phantaſie, wo 
Herrlichem, Hohem und Edlem exiſtirte. 
Götterehe mit Odus, welcher die Sprache der Poeſie redete 


Da befahl ihm Othin, daß er auf die Erde hinabſteige, um ſie 


in verſchiedenen Geſtalten zu durchwandern und durch die Ueber⸗ 
zeugung, welche ſeiner Rede innewohnte, die verirrten Gemüther 


der Sterblichkeit der Wahrheit zurückzuführen. Blutenden Herzens N 


ſchied der jugendliche Gott von der Gemahlin und dem neu? 
geborenen Töchterlein, in ſtiller Nacht 
wandernd. Als Freya am nächſten Morgen erwachte, fand fit 


ihn nirgends. Ihr Schmerz war grenzenlos, und ſeitdem verläßt 
fie an jedem Morgen Asgard, die hehre Götterburg, um ihn zu 


ſuchen. Dann rauſchen, zwitſchern und flöten die gefiederten 
Sänger des Frühlings ringsum im duftenden Laube, nur einer 
unter ihnen, die Nachtigall, ſingt ſchwermüthige Weiſen. Denn 
ſie iſt der Liebling der Göttin, die Vertraute ihres Kummers, 
und ihr liegt es ſomit gewiſſermaßen ob, Freyas Schmerz um 
den geliebten Gatten in ſehnſüchtige Klagen auszuſtrömen. 
alte Wahrnehmung, daß dem Sange der Nachtigall bei aller 
Schönheit die deutlichen Anzeichen der Trauer und des Wehmuths 
beigemiſcht ſeien, hat wohl dieſe Sage wie alle übrigen, welche 
ſich an den Vogel heften, entſtehen machen. N 

Die Töne, welche dieſer kleinen Kehle entſtrömen, haben von 


jeher die Aufmerkſamkeit eines Jeden, welcher Freude oder Ver | 


ſtändniß in bezug auf die Muſik befigt, in hohem Grade gefefjelt. 
Mit unbeſchreiblicher Anmuth wechſeln ſanft flötende Strophen 
mit laut ſchmetternden, ſchmelzende mit kräftig wirbelnden. 


werden, erhöhen die Wirkung des Geſanges, der ſowohl durch 
ſeine Kompoſition wie durch die techniſche Ausführung für den 
Menſchen bewunderns- und nachahmenswerth iſt. Muſikkenner 
haben es ſich nun angelegen ſein laſſen, den Geſang der Nachtigall 
zu prüfen und zu zergliedern. Der Amerikaner Schele will 
darin fünfundzwanzig völlig verſchiedene Paſſagen entdeckt haben, 
während allerdings der bekannte engliſche Ornithologe Barrington 
in ſeinen „Erfahrungen über den Vogelgeſang“ nur ſechszehn 
ausfindig machte. Durch Silben und Laute hat zuerſt der 
Jeſuit Marco Bellini in Bologna, geſtorben im Jahre 1657, 
den Geſang der Nachtigall feſtzuhalten geſucht; es geſchah dies 
in feinem Schauſpiel „Ruben, hiralotrage dia satiropastorale“, 
Seit dieſer Zeit iſt es wiederholt geſchehen, und wir dürfen be⸗ 
hanpten: mit ſolchem Erfolge, daß wir heute bereits ganz genau 
die Arien der gefiederten Sängerin nicht allein dem Text, ſondern 
auch der Melodie nach wiederzugeben im Stande ſind. Kehl⸗ 


fertige Stimmkünſtler haben ſchon auf der Bühne und im Konzert 


die Weiſen der Nachtigall nachgeahmt, wie man überhaupt die 
Sangesart unſerer Singvögel mit den betreffenden charakteriſtiſchen 
Eigenthümlichkeiten längſt der menſchlichen Stimme mit größerem 
oder minderem Erfolge angepaßt hat. Uebrigens hat uns ab⸗ 


weichend von den Spielereien und Geſchmackloſigkeiten, welche 


leider zu oft mit ſolchem Streben verbunden find, der große 
Meiſter Händel eine klaſſiſche Nachahmung des Nachtigallengeſanges 
in ſeinem „Penſeroſo“ geliefert. f 
Auch iſt die Nachtigall keineswegs Sängerin der Liebe und 
Künderin des Frühlings allein; die Anſchauung des Volkes hat 


ihr vielmehr, noch manche fernere Rolle im täglichen Daſein 


deſſelben angewieſen. So läßt ein deutſcher Mythus unſern 
Vogel eigentlich die Seele Abgeſchiedener ſein, welche nun, vom 


urſprünglich liebgewordenen Körper getrennt, darob jo weh⸗ 


müthige Klagelieder anſtimmt. Wenn der Bauer aus den 
bayeriſchen Bergen auf dem Todtenbette liegt und große Schmerzen 
leidet, ſo lautet wohl ſein Gebet: „Käme doch die e und 
thäte uns auflöſen.“ Ein anderer Volksglaube ſchrei 

Vogel ſogar eine heilende Kraft zu, indem er auf dem Haushag 


ſitzend, im Stande fein ſoll, von einem Kranken, welcher ſchn 
ſeinem letzten Stündlein mit gewiſſem Auge entgegen ſieht, den 
Tod fortzuſingen. Auch meldet wohl eine an das Fenſter pickende 


una unter den gefiederten Sängerinnen 


ihr Vater herrſchte, an 
Sie lebte in glücklichen 


einſam von dannen 


Ger 
ſchmackvolle Pauſen, welche zwiſchen dieſe Melodien geſchoben 


Der Perſer Hafis, der Franzoſe Pierte N 


u 


Die 


t unſerm 


Nachtigall den Tod eines lieben Menſchen an, welcher fern von 


uns aus dem Leben geſchieden iſt. Schwediſche Volksmärchen 
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erzählen von einem Hirſchkälblein, welches Raubthiere zeriſſen 
hatten. Da nahte eine barmherzige Waldfee, ſetzte das zierliche 
Thierchen gliederweiſe wieder zuſammen und legte es unter einen 
Baum des Waldes. Kaum war dies geſchehen, als ſich an 
Stelle des Thierchens eine Nachtigall in die Baumkrone auf⸗ 
ſchwang und ſchwermüthige Lieder zu ſingen anhob. Zur Zeit 
des Konzils zu Baſel wollte man in dem ae einer 
Nachtigall, welche denſelben in beſonders ergreifender Weiſe aus 
einem nahen Walde ertönen ließ, die Klage einer verdammten 
Seele hören, und im Jahre 1546 wurde zu Regensburg von 
zwei um die Wette deutſch redenden Nachtigallen erzählt; übrigens 
5 ein Vorfall, welcher bereits aus dem Alterthum gleichfalls be⸗ 
richtet wird, nur daß damals die eine griechiſch, die andere 
lateiniſch geſungen haben ſoll. e 
So ſtand Philomele ſchon ſeit unberechenbaren Zeiten im 
Vordergrund des Intereſſes ihrer Freunde. Andere gefiederte 
Sänger mußten ſich gefallen laſſen, daß ihre Beliebtheit bei den 


etwa bereiten wollen. 


— und fie verdient es auch — durch eine energiſche Geſetz⸗— 
gebung vor den Nachſtellungen geſichert, welche ihr ruchloſe Hände 
Arglos und zutraulich, wie ſie nämlich 
im allgemeinen iſt, läßt ſie ſich im Grunde unſchwer fangen, 
zumal in der Brutzeit von Mitte April bis Ende Juni, wo ſie 
zugleich am köſtlichſten, wie beglückt vom Minnetreiben, ihre 
Weiſen hinausſchmettert in den ergrünenden Hag. Schon vor 
Sonnenaufgang legen ſich die habgierigen Vogelräuber am Ge— 
ſangsplatze in den Hinterhalt, um die Nachtigall zu „verhören“, 
ſcharren mit Tagesanbruch den Boden auf, bringen das ver: 
hängnißvolle grüne Schlagnetz mit dem lebenden Mehlwurm am 
Stellholz an den geeigneten Ort, und einen Augenblick ſpäter iſt 
unſer trauter Sänger, der eben den neuen Tag froh begrüßte, 
ſeiner Freiheit verluſtig gegangen. Der Vogelbandit ſteckt ihn 
ſammt dem Garn in ſeine weite Taſche und zieht mit dem Raube 
ab. Auf dieſe Weiſe ſind, wie unſere großen Ornithologen 
Baldamus und Ruß genügend nachgewieſen, ganze Gegenden 


weile hört mit dem Fortſchritte der Geſittung dies räuberiſch 
Treiben mehr und mehr auf; andererſeits hütet derjenige, welcher 
eine Nachtigall in ſeinem Hag weiß, dieſelbe auf das Eifrigſte 
vor den Nachſtellungen begehrlicher oder feindlicher Hände. 
Uebrigens gehen jene auch oft genug von der Thierwelt aus: 
Waldmaus und Wieſel, Marder und Katze, Spitz und Pintſcher, 
Elſter und Krähe haben es nun einmal auf die Nachtigall ab⸗ 
geſehen. Unter ſolchen Umſtänden bedarf dieſe des Schutzes 
gutgeſinnter Menſchen um ſo mehr. Ebenſo lohnt es ſich bei 
etwa erſchwerten Lebensbedingungen, wenn der Winter jäh in den 
Frühling zurückfällt oder überhaupt ein Mangel an Futter iſt, 
daſſelbe dem gefiederten Nachbar zukommen zu laſſen. Einige 
Mehlwürmer oder Ameiſenpuppen, auf die gelockerte Bodenober⸗ 
fläche verſtreut, werden von ihm bald hinweggepickt, und er lohnt 
uns ſolche gute Geſinnung ganz gewiß am nächſten Morgen ſchon 
durch ſeine ſchönſten Melodien. 


enſchen wechſelte, wie etwa eine Mode; ihr aber blieb dieſelbe 
Heute iſt die Nachtigall jogar ' 


im Laufe von Aeonen erhalten. 


Deutſchlands und Oeſterreichs 
zahlreich anſäſſigen Nachtigallen entvölkert worden. 


von den ehedem daſelbſt ſehr 


Glücklicher⸗ Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Polizei⸗ Verordnung 


betreffend den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation der Stadt Thorn, 


Bekanntmachung. 


Der Militär⸗Invalide, frühere Sergeant 
Max Eidam iſt mit dem heutigen Tage bei 
er hieſigen Polizeiverwaltung als Polizei⸗ 
ergeant probeweiſe angeſtellt, was hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Thorn den 10. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
enntniß, daß in dieſem Jahre ein Theil 
der Badeanſtalt des Herrn Pill von 12 
ht mittags ab an jedem Montag, Mitt⸗ 
und Freitag zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für unbemittelte Frauen und Mäd⸗ 
en, inkl. auch Dienſtmädchen, an jedem 
ienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 
onntag für unbemittelte Knaben zur Be⸗ 
nutzung freiſteht. Badekarten werden durch 
le Herren Armendeputirten und unſer 
ureau II — Rathhaus 1 Treppe, Auf⸗ 
hang, zum Amtsgericht — ſofort ausge⸗ 
undigt. Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelbſt zu ſorgen. 
Thorn den 8. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Masurische Atclier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


scharf, Breitellt. 5, 


— en Militär: und 
f 5 Beamten⸗ 
Mützenufabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 


ö ; iſe. i führung, billigſte 
Sünmtlihe Glaſcrarheiten, 


ſowie Bifdereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Heren Buchmann. 
Nur ſafortige Baargewinne | 


5 Nillionen Nark 


baares Geld gelangen durch die 

nächſten 12, monatlich aufein⸗ 

anderfolgenden garantirten 

Gewinn Ziehungen 
unbedingt zur Auszahlung. 
Jeder Spieler muß innerhalb 
eines Jahres F 
12 Treffer 

machen, und zwar kann er bis ca. 
Mk. 5000, 3000, 2000 ze. ze. 
gewinnen, er muß aber im un⸗ 
e Falle beinahe den 
alben Einſatz wieder bekommen. 
Prompte Abrechnung u. Kontrolle. 
Chancenreich. 

üchſte Ziehung am 15. Mai, 
5. Jun 1. Juli, 1. Aug., 1. 
Sept. u. ſ. w. Die Bank garantirt, 
daß alle Nummern unbedingt 
während demGeſchäftsjahr heraus: 
kommen. Ausführlicher Proſpekt 
wird jedem Auftrag beigefügt, 
oder vorher franko zugeſandt. 
Ziehungsliſte gratis. 

Alois Bernhard, 
Blüherpla 7, Frankfurt a. M. 
d. Geſchäftsltg. ſ. a. Spez.» 
arantie Fr. 40,000 amtlich 
deponirt. Monatsbeitrag nur 


BE 


fo billig geboten. 


Bunjpagul Aug 


erien!. 


chen Lott 


feiner anderen Bank der Welt 
i 
-uanupagk squaenvg 


gemöhnl: 


amıopluallamoag atphaunpog 


885 


eſetzlich geſtattet ! Noch 


Solide Vertreter m. Referz. w. angen. 


Corsets! 


in den 1915 
den neueſten Façons zu billigſten 
Preiſen bol ften Fagons zu billig 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Blutarme, 
| Ihwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
1 G1 Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
3 Ängend bewährt feit 28 Jahren, iſt es 

die gpörzüglichfte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
1 ich, Nerven, regelt die Blutzirkulation, 

chef Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
i Alle, die es gebraucht haben, ſind 
Nankises, böchſten Lobes, wie unzählige 
Mk. ſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 

: Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Kgl. priv. Apotheke zum 
= an, Berlin, Spandauer⸗ 
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Auf Grund der S$ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Derwaltung vom 
. März 1850 und der 88 145 und 144 des Geſetzes über die Organiſation der Allgemeinen 
Landes⸗Derwaltung vom 30. Juli 1885 verordnet die unterzeichnete Polizei-Verwaltung 
nach Fuſtimmung des Gemeinde⸗Vorſtandes für den Gemeindebezirk Thorn Folgendes: 

§ . In denjenigen Stadttheilen und Straßen, welche bei der in Ausführung 
begriffenen Kanaliſirung hieſiger Stadt mit unterirdiſchen Kanälen verſehen, oder deren 
beſtehende Kanäle umgebaut werden, oder welche bereits geeignete Kanäle beſitzen, iſt 
jedes bebaute Grundſtück für ſich durch eine oder mehrere unterirdiſche Hausentwäfjerungs- 
leitungen an den hierfür beſtimmten Straßenkanal anzuſchließen. 

Durch die Hausentwäſſerungsleitung iſt das auf dem zu entwäſſernden Grundſtück 
ſich ergebende Regen- und Brauchwaſſer in den Kanal abzuführen. Sämmtliche zur 
Seit beſtehenden Gruben-, Kübel- oder Tonnenabtritte find zu beſeitigen und ſtatt der— 
ſelben Spülabtritte einzurichten. 

Der Inhalt der Spülabtritte iſt gleichfalls in den Straßenkanal zu leiten. 

In Häuſern, welche dichte Abortgruben beſitzen, kann ſeitens der Polizei- Verwaltung, 
falls beſondere Verhältniſſe dies begründen, eine Friſt zur Einrichtung vorſchriftsmäßiger 
Spülabtritte gewährt werden, jedoch nur bis zum J. Oktober 1895. 

Die Einleitung der Abwäſſer von Fabriken, ſowie des Condenſationswaſſers in die 
Kanäle unterliegen der beſonderen Erlaubniß der Polizei-Derwaltung. 

$ 2. Die Aanaliſations⸗Verwaltung beſtimmt durch öffentliche Bekanntmachung, in 
welchen Straßen die im $ I genannte Entwäſſerung zu erfolgen Kat 

Bei fpäter zu bebauenden Grundſtücken iſt die unterirdiſche Entwäſſerungsanlage 
ſpäteſtens mit der Dacheindeckung herzuſtellen. 

§ 5. Innerhalb 6 Wochen nach erfolgter Aufforderung haben die Beſitzer der 
Grundſtücke, welche in den bekannt gemachten Straßen liegen, der Verwaltung der 
Kanalifation (zur Seit Stadtbauamt II.) für jedes einzelne Grundſtück die nach 8 8 
erforderlichen Pläne vorzulegen. 1 5 

Erſt nach ertheilter Genehmigung iſt die Entwäſſerungsanlage nach den vor— 
geſchriebenen Bedingungen binnen ſpäteſtens zweier Monate auszuführen. 

§ 4. Nach Herſtellung der vorſchriftsmäßigen Entwäſſerungsanlagen find in der 
von der Polizei⸗Verwaltung hierfür feſtzuſetzenden Friſt feitens der Grundſtücksbeſitzer 
alle vorhandenen Senkgruben auszuleeren und zu verfüllen, alle auf dem Grundſtücke 
vorhandenen etwaigen alten Kanäle einzuſchlagen und die Hohlräume mit reinem 
Boden auszufüllen. : 

8 5. Fettige und fefte Stoffe, wie Hüchenabfälle, Kehricht, Schutt, Sand, Aſche, 
Dünger und dergleichen müſſen unter Anwendung beſonderer Vorrichtungen der Haus 
leitung fern gehalten werden. 

Gemeinſchaftliche Leitungen, welche zur Entwäſſerung mehrerer Grundſtücke dienen, 
oder Leitungen, welche durch ein anderes als das entwäſſerte Grundſtück geführt ſind, 
ſind im Allgemeinen unzuläſſig. 

Ausnahmen können von der Verwaltung genehmigt werden, wenn eine andere Art 
der Entwäſſerung mit beſonderen techniſchen Schwierigkeiten verknüpft iſt, oder wenn 
das öffentliche Intereſſe es als wünſchenswerth erſcheinen läßt. 

Jedes zu entwäſſernde Grundſtück, von welchem außer dem Regenwaſſer noch 
Brauchwaſſer oder Fäcalien abgeführt werden ſollen, muß zum Sweck der Spülung der 
Hausleitungen mit Waſſerleitungseinrichtungen verſehen ſein und zwar muß über jedem 
Aus gußbecken und über jedem Einlauf ein Sapfhahn dieſer Leitung angebracht fein. 

Das Ausgießen von Brauchwäſſern pp. in die Straßenrinnſteine iſt in kanaliſirten 
Straßen verboten und muß demgemäß in jedem zum Aufenthalt von Menſchen beſtimmten 

Thorn den I. Juni 1893. 


Gebäude wenigftens ein Ausguß mit Fapfhahn angebracht werden. Ebenſo muß durch 
die Waſſerleitung die ausreichende Durchſpülung der in die Abtritte gelangenden Fäcalien 
gewährleiſtet werden. Sollte die erforderliche Spülung durch eine im Gebäude vor⸗ 
handene Waſſerleitung ſich als nicht genügend erweiſen, fo kann der betreffende Haus. 
beſitzer zum Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung 9 werden. 

$ 6. Vorhandene Entwäſſerungsanlagen in den Gebäuden können ganz oder theil⸗ 
weiſe beſtehen bleiben, wenn dieſelben ſo beſchaffen ſind, daß der durch Einrichtung der 
allgemeinen Kanalifation beabſichtigte Hweck der geruchloſen Abführung der Regen- und, 
Brauchwäſſer ſowie der Fäcalien von dem betreffenden Grundſtücke durch unterirdiſche 
Abſchwemmung erreicht wird. Die bezüglichen Geſuche find nach Maßgabe des § 8 der 
Kanalifations-Derwaltung einzureichen. 


$ . Der Eigenthümer einer Entwäſſerungsanlage iſt verpflichtet, dieſelbe in gutem 
und reinlichem Suſtande zu erhalten. Er hat bei Tage jederzeit die von der 
Kanaliſations- Verwaltung angeordnete Unterſuchung derſelben durch die hierzu 


legitimirten Beamten zu dulden. 

Reparaturen bezw. Abſtellung der bei der Beſichtigung vorgefundenen Schäden hat 
der Eigenthümer innerhalb der ihm geſtellten Friſt auf feine Koften zu bewirken. 

Die Ausführung der Reparatur bezw. die Beſeitigung vorgefundener Schäden hat 
der Eigenthümer der Kanalifations-Derwaltung vorher ſchriftlich mitzutheilen. 

Der Eigenthümer iſt ferner verpflichtet, die Sand, und Fettfänge und die Kegen⸗ 

rohrſandfänge mindeſtens jeden Monat einmal, nach Erforderniß, beſonders im Sommer, 
auch öfter zu reinigen und mit reinem Waſſer zu füllen. 
886. Die Seichnungen der Entwäſſerungsanlagen, welche dem Geſuch beizufügen 
find, müſſen in doppelter, bei Bauten innerhalb des I. und II. Feſtungs⸗Rayons in 
dreifacher Ausfertigung vorgelegt werden und die Unterſchrift des Hauseigenthümers 
ſowie des Unternehmers tragen. 

Es ſind dies: 

a) ein Lageplan des ganzen Grundſtücks und der auf demſelben befindlichen 

Gebäude im Maßſtab 1: 250; : 

b) die Grundriſſe aller Stockwerke, welche mit der Entwäſſerungsanlage verbunden 
ſind, im Maßſtab 1: 100; 

e) ein Durchſchnitt der zu entwäſſernden Gebäude und Höfe in der Richtung des 
Bauptentwäſſerungsrohres im Maßſtab 1: 400. Der Durchſchnitt muß ferner 
die Lage des Straßenkanals und die erforderlichen Höhenzahlen bezogen auf 
N. N. enthalten. 

Sofern für eine beſondere Einrichtung der Nachweis der Zweckmäßigkeit zu führen 

iſt, muß aus den Seichnungen die Conſtruktion dieſer Einrichtung erſichtlich fein. 

39. Die Entfernung des Straßenkanals vom Haufe, die Ciefenlage deſſelben 
bezogen auf N. N. und die Tiefenlage des Einlaſſes am Straßenkanal werden nach 
erfolgter Bekanntmachung der zu kanaliſirenden Straßen von der Verwaltung der 
Kanalitation dem Hauseigenthümer auf beſonderem Formulare mitgetheilt; dieſe 
Formulare find aufzubewahren und dem Bau-⸗Geſuch beizulegen. 

$ 10. Uebertretungen dieſer Verordnung werden, ſoweit die allgemeinen Strafgeſetze 
keine beſonderen Strafbeſtimmungen enthalten, mit einer Geldbuße von 1 bis 9 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beftraft. 

Unabhängig von der Beſtrafung kann die zwangsweiſe Durchführung der Vor⸗ 
ſchriften dieſer Derordnung auf Koften des Eigenthümers erfolgen. 

n 155 1 Dorftehende Polizei-Derordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung 
in Kraft. 


Die Volizei: Verwaltung. 
Dr. Kohli. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Derwaltung vom 
u. März 1850 und der $$ 145 und lag des Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen 
Sandes-Derwaltung vom 30. Juli 1885 verordnet die unterzeichnete Polizei Derwaltung 
unter Fuſtimmung des Gemeinde-Dorftandes und im Anſchluß an das Ortsſtatut 
ori ya das Waſſerwerk der Stadt Thorn für den Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn 
Folgendes: 


§ J. Die Herftellung oder die Veränderung der Privatleitungen haben nach vorher 
eingeholter Genehmigung der Waſſerwerks⸗Verwaltung unter genauer Beobachtung der 
Genehmigungsbedingungen und der dieſerhalb erlaſſenen ortsſtatutariſchen Vorſchriften 
zu erfolgen. Die Inbetriebſetzung einer neuen oder einer veränderten Leitung darf nicht 
vor erfolgter Abnahme ſeitens der Waſſerwerks⸗ Verwaltung bewirkt werden. Für alle 
Geſuche find die Beſtimmungen des § 8 der Polizei⸗Derordnung für die Kanaliſation 
vom J. Juni 1895 maßgebend. 

§ 2. Alle Beſchädigungen an Theilen der ſtädtiſchen Waſſerleitung, wie Röhren, 
Schiebern, Hydranten pp., die Beſchädigung oder Entfernung der Marken an den 
Häuſern, das unbefugte Meffnen oder Schließen der Schieber und Hydranten, das 
unbefugte Löſen der Plomben an den Waſſermeſſern oder den ſtädtiſchen Faupthähnen 

Thorn den 7. September 1895. 


Dr. 


se 
* \ f 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch Apparate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachl. 


aus der 


Hd 


13 Amtsräume für den Neubau der 
Garniſonkirche werden vom 1. Juli d. 
J. ab oder ſpäter 2 Zimmer mit Neben⸗ 
Haaf eſucht. Angebote an den Garniſon⸗ 
auinſpektor Leeg. 
Ei: freundliche Wohnung, II. tage, 
Breiteſtraße 35, drei Zimmer, eventl. 
vier Zimmer, Küche, Zubehör und Waſſer⸗ 
leitung ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Fin großer Laden in 2 den 


d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Königl. Sächs. 


*MEY* 


Mannesſchwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Fine Härtuerei zu geren ehe 


nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Koh ſi. 


MEV s Stoffwäsche € 


MEY & EDLI CH. 28 


Eleganteste, praktischste Wäsche, 


von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 
Jedes Stück trägt den Namen 
und die Handelsmarke 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


Polizei⸗Verordnung 
betreffend das Waſſerwerk der Stadt Thorn. 


auf den Privatgrundſtücken, ſowie Beſchädigungen oder Entfernung dieſer oder anderer 
Theile der Leitung find verboten. 

$ 5. Verboten find die Entnahme von Waſſer aus der Leitung zu anderen als den 
gewöhnlichen Haushaltungszwecken ohne vorher eingeholte Genehmigung der Waſſer⸗ 
werks- Verwaltung, ferner ſind verboten die dauernde Abgabe von Feitungswaſſer an 
ein anderes Grundſtück und die muthwillige oder fahrläſſige Dergendung von Waſſer. 

§ 4. Beim Ausbruche eines Feuers find die Waſſerabnehmer verpflichtet, auf Der- 
langen der Organe der Polizei-Verwaltung oder der Feuerwehr Waser e Waſſer⸗ 
entnahmeſtellen zu ſchließen oder aus denſelben das zum Löſchen erforderliche Waſſer herzugeben. 

§ 5. Sur Kontrole der Hausleitungen iſt dem ſich legitimirenden Beamten der 
Wafjerwerfs-Derwaltung jederzeit am Tage der Zutritt zu allen Räumen, in denen ſich 
Theile der Hausleitung befinden, zu geſtatten; bei Nachtzeit (vergl. Strafprozeßordnung 
$ 104 Abſ. 3) jedoch nur, wenn Gefahr im Derzuge iſt. 

Den Anordnungen dieſer Beamten iſt unbedingt und ohne Verzug Folge zu leiſten. 

§ 6. Suwiderhandlungen gegen dieſe Polizei-Derordnung werden, ſoweit nicht nach 
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen einzutreten haben, mit Geldſtrafe von ı bis 
9 Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet. 

$ 7. Dieſe Polizei-Derordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft, 


- 


Wo kauft man am billigſten 


Sürge 


Ausſlattungen? 


Uofbiq ud ubm nv} og — 


Fabrik 


LEIPZIG-PLAGWITZ 


Hoflieferanten. 


Koerner, Bäckerſtr. I 


D. 


2 Zei — 
Kleine Wohnung 


. g. zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von fofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 

üäckerſtraße 15, 1. Ctage, 4 Kimmer ıc., 


Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 
vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Eine komfortable Wohnung Breſteſtr. 37, 
1 2 5 8., event. 7 Z. mit allem 
Zubehör, en ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


in möbl. Jim. n. Kabinet zu derm. 
Neuſt. Markt 12, 3 Tr. 
Eine Mittelwohnung ug 
mit allem Zubehör und RE 1 
Wohnungen find von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Eine kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. B. Thomas, Junkerſtr. 2. 


Ku REP ———r—7riĩf᷑wꝗ v—ß—ßK5Kꝛ.— 
Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


N 


CHOGOLAT MEIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf :: 5O OOo Kilos 


MI. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. e 
T Add Er 1 AA A —-— .. EEE ]ßrʃ «⅛ ( ER 2 a — — — — . 


1 r 
ebens rungs-Gesellsc pzig 30. Preiss er Dan 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungsbeſtand: u Breitestr. 32. = .. Pr 9 
60 000 Perſonen und 411 Millionen Mark Verſicherungsſumme. Größtes Lager Holzhundlung und Danipffügemerk N 
Vermögen: 116 Millionen Mark. b Ges ; — ch-Anſchluß 82 — l U 49 — ö 

Gezahlte Verſicherungsſummen: 80 Millionen Mark. von empfehlen 55 1 0 a he e 


Uhren und Musikwerken. 


Beſtens eingerichtete 


Reparatur-Werkſtätte 
zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 7 


Dividende an die Verſicherten für 1894 
90 R A SEA 
42°, der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
men (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 
billigiten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 


den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie 
deren Vertreter 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Zehlleiften, gehobelten und geſpun⸗ N 
deten Brettern und Bohlen stehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen K 


RI? EEE Pe 


F. Gerbis, Thorn. Umarbeitung von Uhren ver⸗ zur Verfügung. 
alteten Syſtems in Cylindre oder SAS OO TE DS OO STOSS SSSD 


Anere, ſowie ſolcher mit gemöhn: 


N lichem Aufzug in Remontoir. 5 
Unter Kontrolle der Sesose:000000 Robert Tilk 


S non G A ip empfiehlt ſich zur £ 
Danziger Samen-Stontroll- Station Ba 8 Gerftellung von Malerleitungen, 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- | nitusit. 3 elbril ONSINMIET itusitr.23 kompletten Bade- Einrichtungen, 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, nen RE Klojet- und Abwäſſerungsanlagen nach neueſtem Syſtem, 


Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. W zum Anſchluß an die 
= Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden tädti 9 ii ef if d K li ti 

B. Hozakowski-Thorn nn] ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 
: 7 Aa ee 10 1 entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 


Samenhandlun 9. Spezialiſt für Decken- und Schilder⸗ Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. ug 


eee und wa a Verlangen. malereien. 


Feruſprech⸗ ö 
anſchluf 
Nr. 65. 


Größtes Lager von Kleiderſtoffen und Damen⸗ ud. Kindermänteln 
nom einfachſten his zum eleganteften Genre, 
Auf mein reichhaltiges Lager in Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 
Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. EEE 


Der Verkauf findet nur zu streng feſten Preiſen ſtatt. der feſte Verkaufspreis it auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


eue Sendungen von Damen-Gonfection in Dan ir Fagons sind eingetroffen. u 


De hliglen III 


erhält man immer noch im 


Metall- und Holzſärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl,. 

ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, * 
Kiſſen in Mull, Atlas und e 

zu billigſten Preiſen. 


machten 


billiger als die e da weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 

Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Jinkeinlage 
von 45 Mark an. 

8 Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 


| 


Kaufen Nie nur 


| — 
Hare Hauxion’s Cacao 


+ 2,40 Mar 
in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 


J We Baske 


Gerberstrasse 33, 


Schuh- und Stiefel Geſchüft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Ptiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


* Corsets Zur Anfertigung ſämmtlicher 
neueſter Herren- Gurderobe 


Mode | unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſowie ſoliden Preiſen empfiehlt ſich 
Gradehalter, Heinrich Schultz, Schneidermeiſter, 


der G b U M 5 
(Gouifenpärt) die aotdene Meraite «| Uuſertigung nach] Naass für Damen, Herren u. Kinder Nähr- und Sierband rage 15, 
halten. 8 Landsberger ihter aufdenna guter, paſſender Handarbeit bei We Um ſtands⸗ im Bäckermeiſter Schütze ſchen Bau 
er ’ und reeller Bedienung. Gorfets Auch werden Herren⸗Kleider ſorgfältig 
Heiligegeiſtſtraße 12. Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. mg et gereinigt und ausgebeſſert. 
t tenfi 00090449094 II Z ZZ SZ ZZ TE Neu!!“ \; | hi 
wo teres 8. pr. Warschauer’s Wasserhell- u. Kuranstal ener, NAÄLASCHINGN 
ae 4 alter Hocharmige Hinger⸗Tretmaſchinen , 


Naphtalin blätter, Vorzügl. . Mäßi 
Moschuspapier, Seneca im Soolbad Inowrazlaw. ee 


r llein, + 6 101 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Campher, (end, Naphtalin, Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Corſelſchoner J deutiches Fabrikat J. Ranges, mit den 
empfehlen [ neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 


ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
Leu & Littauer, fähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
Altstädtischer Markt 25. frei Haus und Unterricht, zum reise 


spanischen u. weissen Pfeffer. | zz i x . | IHRES Se PAIR FE a hr 50, 60, 70, 28. 1 
Droguenhandlung Westpr. Militär-Pädagogium. Zahn - Atelier Dianinos, ron. ‚Sins | ke geben un wneeier & Lion zme- 
Adolf Majer, Thorn. Bahnhof Schönsee g —— . — 
0 ajer, onsee. franko Probe liefer zahlungen von 6 Mark monatlich a 

0 III er Fabrik Sehmey, Berlin SW., | Reparaturen ſchnell gut und billig. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Möbl. Zimmer zu vermiethen. | Zabnrichs⸗Eramen c. Eintritt jederzeit 


Coppernikusſtr. 33. Näheres im Laden. Direktor Pfr. Blenutta. 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) | ant Bin g.. g de e > A. Klammer, Bronbergerſtr 8. 
— — — .w ᷑—?——: K:i:ʃ½1?99ð8⅛5‚ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


R. Przybill, Shilerktaie 0. | 


j 
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